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Nationalbewußtsein.
i .

Hn diesen Tagen ist ein Vierteljahrhundert
Ölkannen , seit man in der alten Moselfeste Metz
° >e 25jährige Wiederkehr der Schlachte » bei Co -
^ Uibey - Nouilly . Vionville -Mars - la - Tonr und St .
^ rivat -Gravelotte feierlich beging . Es waren

flammender Begeisterung , in denen dent -
lyer Einheitswille und hohe Vaterlandsliebe in

Vaezählten Kundgebungen zum Ausdruck kamen ,
« o» den Türmen des alten Metis wellten die
Männer des Reiches und aller deutschen Bundes¬
räten und innerhalb der Wälle und Mauern
frischte ein Jubel « wie ihn die Stadt mit ihrer
Lotzen Geschichte wohl selten erlebt hatte . Von
allen Teilen des Reiches , aus den Marschen des
Fordens und den Sennhütten der bayerischen
A wen . aus Sachsens Arbeitsstätten und vom
^ uug « der preußischen Heimat , aus dem Bade -

und Schwabenland waren die Kämpfer jener
Avvcn Tage herbeigeeilt , um noch einmal den
^ oden zu betreten , für dessen Gewinn sie ein¬
treten waren und den so viele Tapfere mit
Mm Blute genetzt hatten . Sind es doch die
schlachten gewesen , deren Siege der französischen
T^ twarmee den Abmarsch nach Westen verleg -

und die Bazaine zwangen . seinSchicksal mit dem
-/r Festung Metz zu verknüpfen , während der
Kaiser Napoleon , schwer krank , in eiliger Flucht
«em Heere Mac Mahons zustrebte , um wenige
^ age später an der Maas sein . pss pu
Kurier su milisu 6e mss troupes . . . zu spre -

^ eii . Wie viele werden noch leben aus jener
'" eit . die einst im Schlachtgewühl von Colombey
und Mars - la -Tonr gestanden haben , und die am
^ bend des 18. August und 1 . September das
" -̂ un danket alle Gott " mit anstimmen durften ?

Zerstört und für lange Zeiten dahin ist heute.
M jene damals erkämpften , zerrissen sind die
Mden , die Bismarcks Staatskunst einst geknüpft

und so werden uns die Tage der arohen
^ ' ° ae . deren 50jährige Wiederkehr wir jetzt nur

stiller Wehmut begeben können , zu Tagen
Einkehr und zum Anlaß ernstester Betrach¬

tung . Vieles von dem , was unsere Bäter uns
Hungen haben , ist uns verloren gegangen .
„

' ? en Feind im Lande , der den Frieden versprach
den Krieg in der Permanenz erklärte , der

Ausnutzung unserer Wirtschaftsauellen , der Frei¬
st unserer Mc » e . Flüsse und sonstigen Ber -
Ursstratzen beraubt , den Detektiv hinter der
Ar . verarmt , moralisch verkommen und inner -
Ursstr

A ^ rwllen
"

1o
"
alei

'
tet

'"
der alte Siegeswagen des

putschen Reiches die Bahn rückwärts , die ihn
^ r Hghx unerhörten Ansehens , zu Wohlstand
N Reichtum gebracht hatte . Und während wir
°u° dieses Geschehen mit einem an Apathie gren -

;?nden Gleichmut hinzunehmen scheinen , stehen
Ms um uns . drinnen und draußen , neue Ge¬
hren auf . Soeben erst hat Herr Millerand
° ' " e seiner Reisen in die zerstörten Gebiete unter -
5Mmen , um sich durch neue Negiekunststücke und
MtraUsche Reden die Mitgängerschaft des von
^ ^ " führten Volkes zu sichern und die Akku¬
mulatoren seines Hasses gegen Deutschland und
^ " er imperialistischen Bestrebungen mit neuen
Orgien zu laden .
» -«i ' r erkennen täglich , wie , ammervoll unsere

ist. Ausgeschlagen liegen die Kapitel der
^ '«Nichte unseres Volkes vor uns . die uns von

Zerrissenheit seiner Stämme , von der Un¬
gunst der geographischen Lage unseres Vater -
° udes und den geschichtlichen Ereignissen erzäh -

die in fünf Jahrhunderten sich auf seinem
Avden zusammendrängten und verhinderten , daß
U einiges Volk mit zielbewußtem nationalen
Tillen erstand . Wiederum türmen sich die Wel -

in Ost und West und drohen über uns hin¬
abzugehen , wenn nicht Volk und Führer die
? " ahr erkennen und danach zu handeln ver -

Es scheint , als ob das Schicksal in der!̂ >ell. v UIS vv . .. . . .
Entwicklung unserer inneren und äußeren Ge¬
richte uns wieder einmal vor eine Entscheidungs¬
stunde gestellt habe . Läßt die Schule des Lei -
W . lassen die grenzenlosen Demütigungen , die
7^ «- und Verachtung einer ganzen Welt , für

^unde

Nes . was deutsch denkt und spricht , das deutsche
sich nicht endlich zu einer großen Willens -

" " dgebung und -bctätigung zusammenschließen
"Ud die Worte finden ^ die — ein Mißverstehen
ausschließend — der Welt die Erkenntnis brin -

,^U- daß es hier um Leib und Seele von M Mil -

5
" en geht , daß es sich um eine Kultursabotage

Mdelt , und daß wir uns weiterhin eine solche
Handlung nicht mehr gefallen lassen können ?

wird die Stimme ertönen , die stark genug
K um in der aanzen Welt ein Echo zu wecken ?
-7 ^nn wird ein rächender Arm uns von den
. / ^ Mischen Bazillenträgern befreien , die mo -

„? u ' ch und phmiich unser Volksleben vcrpesten .
Mere Ehre schünden , die Gesundheit unseres
6^ >>>srorpers verseuchen und die Seele vuseier
'Mgend vergiften ? Während es im Westen an
Sl , Usern des Rheins wie ein einziger geauälter
! Ullchrei durch die gesegneten Fluren geht und
in, ueugebildeten Saarstaat der geknechtete Wille
>.r>es gesunden Volkstums sich aufbäumt gegen
. ^ . krankhaft - imperialistischen Bestrebungen eines

Uns ? wesensfremden Stammes , bat man

Uiii »' wieder auch im Osten eine neuneue De -^ . WWW . BW
utiaung zugefügt . Mau hat uns allen inter -

.^ ' vnalen Abmachungen zum Trotz einen welte -
Fetzen Landes entrissen , um ihn den Polen

r- . uberantworten , und derweilen das alles ge-
de» ' ^ l>gen die Russen auf Thorn und Grau -

" S. besetzen ihre Heere un Korridor alt - deutsche

Lande und werben dort auf demselben Boden
als Befreier begrüßt , von dem sie vor noch nicht
6 Aahren ein Hindenburg vertrieb , wofür er sich
den Namen eines Retters des Vaterlandes ver¬
diente . Wenn je einem Genie sich Anlaß und
Wege boten , ein Volk einer neuen Zukunft ent -
gegenzuführen , es emporzureißen , so ist das heute
bei uns der Fall . Aber nirgends ein Führer ,
ein nationaler Wille , ein festes Ziel . Man hat
in dem ganzen Kampf der Klassen und Parteien ,
den diese ideenloseste aller Revolutionen ent¬
fesselte , nur eine Lohntampagne gesehen , die

immer neue Gegensätze schuf und zu immer
neuen Forderungen führte . Erinnerungstage
sind Marksteine am Lebenswege der Völker , die
diese gedankenweckend und tatenfördernd beein¬
flussen sollen . Was können wir aus diesen Ta -
aen der Schlachten um Metz und Sedan lernen ?

Blicken wir auf die Entente . — Das von un¬
ermüdlichem Rachedurst erfüllte Frankreich gibt
uns trotz des Tiefstandes seiner Moral ein Bei¬
spiel , weil es gerade trotz des Fehlens jeglichen
sittlichen Haltes sich berufen fühlt und dann auch
befähigt war , eine so großzügige und nationale

Umschwung in Oberschlesien .
Wenn man den Versicherungen der Interalliierten

Kommission glauben kö .inte , wäre in kurzer Frist
in Oberschlesien wieder alles iu Ordnung . General
Gracier erhielt Befugnisse , die nichts anderes be¬
deuten als die militärische Diktatur . Er wird in seinen
Maßnahmen von dem Zivilwmmissar Kühn unter¬
stützt. Die Interalliierte Kommission schlägt sich
also nicht auf die Seite der Polen . Sie will , nachdem
die deutsche Sicherheitswehr versagt hat , versagen
mußte , denn die Mannschaft ist an Zahl viel zu klein ,
auf vier Leute kommt infolge der Entwaffnungs¬
aktion ein Gewehr , — die Kommission will durch die
Besatzungstruppeu Ordnung schaffen . Diese Truppen
sind aber immer noch zum größten Teil Franzosen
und ihr eigentlicher Führer ist der General Le Ro nd ,
der oberste Beamte der Interalliierten Kommission
in Oberschlesien . Wie kann bei dieser verzwickten
Lage Ruhe werden ? Le Rond Pflegt bei jeder
Gelegenheit zu betonen , daß Gerechtigkeit der oberste
Leitsatz seines Handelns sei . Aber in Paris , als
seinerzeit die deutsch -polnischen Verhandlungen ge¬
pflogen wurden , forderte er immer wieder die Polen
auf , doch ja nicht zu bescheiden zu sein . Sie ständen
unter französischem Schutz , und könnten alles fordern ,
was sie auf dem Herzen hätten . Kann ein so ein¬
seitiger Politiker Gerechtigkeit in diesem furchtbaren
Dilemna verwirklichen ?

Wie wenig klar dieser Mann sieht , verrät sein
neuester Bericht , den das Havasbureau ist alle Welt
schickt und worin die deutsche Regierung , die hier
wirklich ganz unschuldig und nur leider allzu un¬
beteiligt ist,' als Anstifterin der Ausschreitungen und
als bolschewistische Verschwörerin auf das gröblichste
verleumdet wiro . Die Interalliierte Kommission
merkt also noch nicht oder will es nicht wissen , daß
dieser neue Poleneinbruch nichts anderes ist, als die
Wiederholung des Augustaufstandes von 1919 , nur
eben geschickt eingefädelt durch provozierte deutsche
Unruhen . Man hat den Herren der Kommission
das Geheimdokument der polnischen Verschwörung
auf den Tisch gelegt . Sie haben es nicht geglaubt .
Sie glauben auch heute noch nicht , daß es seit Jahr
und Tag das Sinnen und Trachten der Polen ist,
sich in den Besitz des reichen Oberschlesiens zu setzen,
ehe das Abstimmungsergebnis ihre Träume zerstört .

Mle Fäden dieser polnischen Verschwörung laufen
in der Hand e ines Mannes zusammen . Korsanty ,
der fanatische Deutschenhasser und frühere national -
volnische Abgeordnete im russischen Abgeordneten -
Hause wie im alten Reichstage, ist nicht nur Leiter
der polnischen Plebiszitkommission , sondern auch der
geheimen polnischen Militärorganisation . Und wenn
er letzteres noch so oft leugnet , es ist doch wahr .
Korfanty hat seine sprichwörtliche Schlauheit in ? en
Dienst des Gedankens gestellt , die lästige Abstimmung
durch einen militärischen Handstreich überflüssig zu
machen . Die Liebe der französischen Regierung
wnroe von ihm dazu benutzt , Mannschaften und
Offiziere als Besatzungstruppen nach Oberschlesien
zu bekommen , die , mit diesem Gedankest der Pol¬
nischen Verschwörung vertraut , sich , wenn es losgeht ,
als passive Beobachter zurückziehen . Das haben sie
ja auch zunächst getan . Alles , was in Kattowitz
französisch spracht lief in die Kasernen und muckste
sich nicht . Die polnischen Banden erhielten freies
Betätigungsfeld , und sogar reguläres polnisches
Militär konnte über die Grenze eindringen . Ganze
Nekmtenkompagnien marschierten in Zivil hinüber
und kamen bis an die Zähne bewaffnet zurück . Alles
ließen die französischen Besatzungstruppen ruhig
geschahen , nachdem sie den eigentlichen Anlaß zum
Ausbruch der Schießereien gegeben hatten . Die
Kattowitz ^r Kommandostelle war es , die eine Ab¬
teilung Dragoner an dem großen Demonstrations -
zuge teilnehmen ließ , durch den die erregte Arbeiter¬
schaft gegen die polenfreundlichen Pläne der Fran¬
zosen protestieren wollte . Es war eine beabsichtigte
und mit den Polen vereinbarte Hreaussorderung .
Die Bombe platzte und die blutigen Kämpfe begannen .
Bis Plötzlich die Polen mit der Generalftreikdrohung
hervortraten und ihre unglaublichen Forderungen
an die Interalliierte Kommission richteten . Da
erwachte diese und besann sich auf ihre internationale ,
völkerrechtliche Pflicht . Meint sie es jetzt ernst mit
dem Ordnungschasfen und kann überhaupt die Lage
für Deutschland noch gerettet werden ? Die Polen
haben so tüchtig vorgearbeitet , die französischen
Truppen sind derart auf den polnischen Plan ein¬
gespielt , daß man an die Rettung wue an ein Wunder
glauben müßte . Es wäre bei den Franzosen — die ^

sind in der Interalliierten Kommission maßgebend —
eine Sinnesänderung , eine Gewissensregung , gegen
die die bisherige Erfahrung spricht . —sr .

Die Wendung im Verhalten der Franzosen ,
w . Kattowijz , 22 . Aug . Die französische Be¬

satzungsbehörde zeigt seit gestern offensichtlich
das Bestreben , auf unblutige Weise die Or -
nung wieder herzustellen und die Po¬
len zur Abgabe vo » Waffen zu veranlassen .
Seit dem Eintreffen des Oberleutnants ^ a -
gul , des Chefs des Stabes des Generals Le
Rond , ist ein offenbarer Umschwung in dem
Verhalten der französischen Besayungstrnppen
festzustellen . Die Truppen zeigen unermüdlich ,
daß ihnen daran liegt , der Sicherheitspolizei zu
helfen und de » Frieden in Oberschlesien wie¬
der herzustellen . So haben sie der Sicherheits¬
polizei , die ihr von den Polen abgenommenen
Pferde , Waffen usw . wieder zugestellt . Die
Hundertschaft in Lipine , die von 1M0 Polen be¬
lagert wurde , ist wieder befreit worden .

Bei den Unruhen hat die Sicherheitspolizei
folgende Verluste erlitten : tot 1 Offizier , 3 Un¬
terbeamte , verwundet : 12 Beamte . Die Gefan¬
genen sind inzwischen zurückgekehrt .

Von einem gefangen genommenen Sicherheits¬
beamten , der aus Mysl » witz eintraf , er¬
fahren wir , daß dort Befehl der Franzosen be¬
kannt gemacht worden sind , wonach bis M °ntag
früh sämtliche Waffen abzugeben sind . Darnach
wird eine Kommission , bestehend aus einem
Franzosen , einem Italiener , einem Engländer
und einem Deutschen u "d einem Polen » Haus¬
suchungen vornehmen .

Die deutschen Forderungen angenommen .
iEiacner Drahtbericht .j

b . Katto w'.« , 22. Aug . Folgende Forderun¬
gen , gestellt von den deutschen politischen
Parteien und Gewerkschaften sind von der Inter¬
alliierten Behörde angenommen worden :
„Allgemeine Entwaffnung der Bevölkerung . Auf¬
hebung des Belagerungszustandes nach Wieder¬
herstellung der Ruhe . Schaffung einer unpartei¬
ischen , paritätischen Sicherheitswolir . Abbruch des
Streiks und Wiederaufnahme der Arbeit am
Montag früh .

" — Die Polenführer haben diesen
Forderungen ihre Unterstützung zugesagt und
das gleiche ist von der Interalliierten Kommis¬
sion versichert worden .

Unverschämte polnische Forderungen .
w . Bcnthen , 22. Aug . Die Forderungen

des polnisch - politischen Verbandes
und der Gewerkschaften sind nunmeHr den
Ententebehörden schriftlich überreicht wor¬
den . Zu den bereits gemeldeten Forderungen
kommen neue hinzu : Bestrafung jener Mann¬
schaften der Sicherheitspolizei , die aktiv an den
Ausschreitungen sich beteiligten und die festgenom¬
menen Polen an den Pöbel ausgeliefert oder den
Pöbel nicht gehindert haben , die Polen zu miß¬
handeln und totzuschlagen , sofortige Entwaffnung
der Sicherheitspolizei ans Kattowitz , Neuzusam -
mensetzung der Gerichte . Gründung -.-iner aus
Oberschlesiern beider Nationalitäten bestehenden
Bürgerwehr für das ganze Abstlmmungsg - biet .
Auferlegung einer Kontribution auf die Stadt
Kattowitz in ungefährer Höhe des den Polen
angerichteten Schadens , und zwar innerhalb sechs
Tagen , Bezahlung der Feierschichten an die Berg¬
arbeiter , die aus Anlaß der deutschen Ausschrei¬
tungen in Kattowitz die Arbeit als Protest nieder¬
legten . Als erste Feierschicht gilt der IS . August .

Eine neue Brutalität der Polen ,
w . Kattowitz . 22. Aug . Gestern nachmittag

wurde der Sicherheitspolizei von den
französischen Behörden der Befehl erteilt , die
Kaserne nicht eher zu verlassen , bis ein schriftlicher
Befehl des General Gracier vorliege . Als
Grund wird die Tatsache angegeben , daß den Ge¬
fangenen der ersten Hundertschaften in Myslo -
witz . über IM Beamte , die Uniformen von
den Polen weggenommen worden sind
und diese sie für sich verwandten . Ilm einem
Mißbrauch und Verwechslungen vorzubeugen , ist
der Befehl ergangen . Die Sicherheitspolizei ist
tatsächlich seit gestern vom Straßendienst m Katto¬
witz ausgeschaltet .

b . Kattowitz . 22. Aug . lEig . Drahtbericht .) Im
Kreise Tarnowitz haben die Kämpfe pol¬
nischer Banden Fortschritte gemacht .

Im Kreise Rubnik hat sich die Lage ver¬
schärft . Dort kämpft die Sicherheitspolizei mit
polnischen Aufständischen weiter . Sie verfügt letzt
wieder über Karabiner und Handgranaten uno
zum Teil auch über Maschinengewehre .

Sie heuüge Rümmer unseres Zlalkes mM! 6 Seiten.

Politik zu treiben , so großzügig , daß momentan
die Gefahr besteht , Herr Millerand werde den
Bogen wieder einmal überspannen .

Sehen wir auf die französischen Feste , auf Frank¬
reichs Fahnen und auf seine Denkmäler . Alles
ist den Franzosen Mittel zum Zweck , und wehe
dem , der an diese ihre Gefühle zu tasten wagt .

Ihr größter Festtag ist das Nationalfest , das
sie am 14. Juli zur Erinnerung an die Erstür¬
mung der Bastille im Jahre 178S, dem Tage des
Anbruchs der Freiheit zu begehen pflegen .Unter allgemeiner Teilnahme der Bevölkerung
wird dieser Tag begangen . Seine Bedeutung
für jeden Franzosen ist so groß , daß kein "

ge¬
schichtliches Ereignis , auch nicht die Zeiten natio¬
nalen Unglücks , jemals imstande waren , seine
Feier zurücktreten zu lassen Im Gegenteil ,wenn solche Zeiten eintrateil , hat immer die
Regierung es sich angelegen sein lassen , mit alt¬
bewährten Regiekünsten die nationalen Erinne¬
rungen aufzufrischen und die Empfindungen auf¬
zupeitschen . Und je größer die nationale Trauer ,ie schwerer die Prüfungen , die dem Volke aufer¬
legt wurden , desto höher gingen die Wellenschläge
nationaler Knn -dgebungen . Wir alle erinnern
uns der Feiern des französischen Natwnalsestes .deren stumme Zuhörer wir so manches Mal in
den sechs Kriegsjahren im Schützengraben ge¬
wesen sind , wenn ans der Ferne der Quartiere
hinter der feindlichen Front der Abendwiud die
Klange der Marseillaise herübertrug oder der
Franzmann höhnend sein votre - snte et 5 Is
lets vstionsle " aus dem Drahtgewirr herüber¬
rief . Ob auch wir wohl in der gleichen Stim¬
mung dem Feinde im eigenen Lande ti Jahre
lang gegenüber gelegen und mit derselben Aus -
schaltung aller persönlichen Gefühle unsere eige¬
nen Städte und Dörfer in Trümmer gelegt
hätten ? Wir halten uns fern von jeder Bewun¬
derung des Welsch - und Fremdländischen , undwir verurteilen es auf das schärfste , wenn Män¬
ner , wie ein Professor Förster , es fertig bekom¬
men , zu beweisen , wie das jüngst auf einem
Vortrag in Bern geschehen ist. daß Deutschland
ohne Frankreich und Frankreich ohne Deutsch¬
land nicht leben könne , daß sie sich gegenseitig
zur Ergänzung , zur Befruchtung brauchen , und
wenn er dieses Gefühl „politischen Eros " nennt .Wir danken für diesen Vorschlag der Bölkerbe -
fruchtnng und dieses Mittel des politischen
Empfindens von feiten eines Mannes , der einstdie Ethik gepachtet zu haben schien . Wie muß es
das Ausland anmuten , wenn fingst im „Echo
du Rhin "

, dem Amtsblatt der rheinischen Be¬
satzungstruppen . zu lesen war , daß der Ober¬
bürgermeister einer größeren rheinischen Stadt
gelegentlich einer Explosionskatastrophe dem
Oberbefehlshaber die Teilnahme der Bevölke¬
rung ausgesprochen hat , weil bei dem Unglück
auch eine Anzahl französischer Soldaten um das
Leben gekommen war , und wenn deutsche Ab¬
ordnungen amtlicher und nichtamtlicher Art an
der Beerdigung teilnahmen . Hat man schon
gelesen ; daß bei den zahlreichen , den Sittlich -
keitsverbrechen zum Opfer gefallenen Deutschen
ein gleiches Verhalten von feiten der Franzosen
geübt wurde ? Und als der wirksame und kon¬
sequent geführte Kampf eines iprserer führenden
westdeutschen Blätter immer und immer wieder
die „ schwarze Schmach " festnagelte , da konnte
das ein braver Deutscher ans der Nähe von
Mainz nicht mehr mit anhören . Er prägte in
Erwiderung das Wort von der „ weißen ( deut¬
schen ! ) Schmach " und versicherte n. a . , daß die
Besatzungtruppen vortreffliche Menschen seien .
Er führte als Beleg dafür an , wie reichlich sie
ihn z . B . mit Lebensmitteln versorgten und er¬
läuterte des näheren seinen Begriff von der
„weißen Schmach " im „Echo du Rhin " . DaS
jämmerliche Verhalten dieses von der Magen¬
frage beherrschten Mannes wird ein vortreff¬
liches Aushängeschild für das deutsche National¬
bewußtsein im französischen Propagandamini --
stcrium abgegeben haben .

Wir hatten vor kurzem Gelegenheit , mit einen :
Bayern , der an hervorragender Stelle des öf¬
fentlichen Lebens steht , über die LoslösungSfrage
zu sprechen . Der Mann fand allen Ernstes , in¬
dem er seine Ansicht als die „weiter .Kreise " wie¬
dergab , daß der Gedanke einer Wiedererstehung
des Rheinbundes , einer Interessenvereinigung
Bayerns mit Frankreich , durchaus der Beach¬
tung wert sei . Bayern sei des Reiches und Ber¬
lins müde und wirtschaftlich in vieler Hinsicht
unabhängig . Schließlich verdanke es ja auch
einem Napoleon seinerseits die Königswürde ,
und dann sei doch auch eine der Schweiz ähnliche
staatliche Existenz eine durchaus glückliche zu
nennen . Wirken solche Worte als Zeichen
völligen nationalen Versagens nicht wahrhaft
erschreckend ?

Neben dem kete » ationsls spielen die Be¬
mühungen , die Erinnerung an die Jungfrau von
Orleans , die Befreierin ihres Baterlandes , wach¬
zuhalten , die jüngst zur Nationalheiligen aus¬
gerufen wurde , bei den Franzosen eine beson¬
dere Nolle .

Wo ist das Nationalfest der Deutschen , welcher
Tag im Jahr zeigt uns , daß wir sind „ein einig
Volk von Brüdern "

, deren Zusammengehörig¬
keitsgefühl sich um so intensiver bekundet , je
härter die Probe ist, auf die es gestellt wird ?

In den ersten Jahrzehnten nach dem Kr .eae
von 1870 pflegte man den Tag von Sedan als eine .
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Art Nationalfeiertag zu begehen , an dem auch
der Schulunterricht ausfiel . Mit Fahnen und
unter Absingung patriotischer Lieder zogen die
Schulen hinaus , um mit Spiel und Festakt den
Tag angemessen zu begehen. Das dauerte , bis
Sie Erinnerung an die Zertrümmerung des Thro¬
nes der Napoleoniden zu verblassen begann und
die Regierung , die bis dahin für diese Feiern
ein besonderes Interesse bekundet hatte , sich ande¬
ren Dingen zuwandte . Dann suchte das Volk,
das schweigend dereinst das Scheiden des groben
Kanzlers mit angesehen hatte , nach einem ande¬
ren Gegenstand nationaler Kundgebung . Wohl
erstanden in deutschen Landen auf Bergeshöhen
Sie Bismarcksäulen und kündeten alljährlich
am 1 . April mit lodernden Flammen den Ge¬
burtstag des Reichsbegründers : aber das ein¬
heitlich- nationale Gepräge , das dem französischen
14. Juli durch die historisch- traditionelle Feier
gegeben ist , wurde auch diesem Tag nicht zuteil .
Es fehlte das gemeinsame Fühlen .

Was wollen die Sozialdemokraten ?
Von Otto Thi - l . M . d . R .

Gewitterschwüle lagert über dem festländischen
Europa . Die Gefahr , datz Deutschland zum
Kriegsschauplatz zwischen Ost- und Westeuropa
werden könne , ist durch das unaufhaltsame Heran¬
rücken der bolschewistischen roten Armee an die
deutsche Ostgrenze und durch die Rüstungen der
Franzosen zum Kampf gegen die Bolschewisten
in bedrohliche Nähe gerückt. Die deutsche ReichS -
regierung hat demgegenüber ganz unzweideutig
sowohl durch den Mund des Außenministers Si¬
mons als auch durch eine ganze Anzahl anderer
Verlautbarungen ihren festen Entschluß zur un¬
bedingten Neutralität gegenüber beiden streiten¬
den Partei ^ beknndet und man darf wohl sagen,
daß sie damit dem Willen der überwältigenden
Mehrheit des deutschen Volkes Ausdruck gegeben
bat . Da ist es selbstverständliche Pflicht aller
derer , die nicht wünschen, daß Deutschland der
Schauplatz unabsehbarer kriegerischer Verwick¬
lungen werde , alles zu tun . ivas irgendwie ge¬
schehen kann , um die Reichsreaiernna in ihrem
ernsten Bemühen , die Neutralität aufrecht zu er¬
valten , nach Kräften zu unterstützen .

Von diesem Standpunkte ausgehend , hat An¬
fang Juli ds . Js ., als infolge des Abbaues der
alten Regierung in Deutschland unsichere Zu¬
stände eintraten , die dem Deutschen Gewerk¬
schaftsbund angeschlossene christlich -nationale Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner , die insbeson¬
dere in Rheinland -Westfalen , in Süddeutschland
und in Oberschlesien vorherrschend ist . ihren Mit¬
gliedern zur Pflicht gemacht, alle Dienste zu ver¬
weigern , die etwa zum Bruch der Neutralität ln
Anspruch genommen werden sollten durch die Aus¬
führung von Transporten französischer Truppen
und Kriegsmaterial , um Polen gegen Räte -Ruß -
land zu unterstützen . Am SS. und SS. Juli haben
sich die übrigen Eisenbahnerverbände in Aufrufen
dem Beispiel der christlich -nationalen Gewerk¬
schaft angeschlossen. Nachdem die deutsche Reichs¬
regierung inzwischen unter der einmütigen Zu¬
stimmung deS Reichstages sich ihrerseits zur
strengsten Neutralität bekannt hatte , konnte sie
in diesen Kundgebungen ein« Unterstützung ihrer
Politik erblicken, hinter der scheinbar das ganze
deutsche Volk steht.

Nun traten aber kürzlich in einer ziemlich auf¬
dringlichen Form der Allgemeine deutsche Gewerk -
fchaftsbund und die sozialdemokratischen Parteien
aller Richtungen mit einem gemeinsamen Auf¬
ruf an die „Arbeiter und Sozialisten " heran , in
dem zur Verweigerung von Diensten , die mit der
Neutralität gegenüber Räterußland " nicht ver¬
einbar waren , aufgefordert wird und der mit den
Worten schließt : „Haltet Euch bereit ! Hoch die
internationale Solidarität des Proletariats !"

In diesem Aufruf ist zunächst einmal trotz der
bedrohlichen Nähe der bolschewistischen Heere , von
der Bedrohung unserer Neutralität von dieser
Seite mit keinem Wort die Rebe ! Mit keinem
Wort ist auch Bezug genommen auf die Stellung

der Regierung zu dieser Frage , und man glaubt
es verantworten zu können , die Arbeiterschaft zur
Wahrung der Neutralität aufrufen zu dürfen ,
ohne dieser in irgend einer Weise auch nur mit
einer Silbe aufzuerlegen , sich vor irgendwelchen
Eingriffen in das Transportwesen mit den zu¬
ständigen Organen der Regierung in Verbindung
zu setzen ! Die „Freiheit " hat dann schlichlich
noch in einer Form , die selbst dem „Vorwärts "
so bemerkenswert erscheint , daß er in seiner Num¬
mer vom 9. August 1920 nicht schweigend daran
vorübergehen kann , die Betriebsräte ausgerufen ,
„alle Maßnahmen in den Betrieben zur Durch¬
führung der Neutralität " zu treffen ! Was das
aber bedeutet , darüber haben die Herrschaften
sicher ihre eigene Meinung . In diesem Zusam¬
menhang ist nicht unbeachtlich, daß zur gleicven
Zeit die unabhängige Sozialdemokratie Mittel¬
deutschlands mit Dreiviertelmehrheit auf ihrer
Tagung in Halle beschlossen hat , die wirtschaftliche
Revolutiqn unter Ausschaltung der Gewerkschaf¬
ten öurch die Betriebsräte mit allen Mitteln zu
betreiben . Wer angesichts dieser Umstände immer
noch daran glauben möchte , daß der Aufruf „zur
Wahrung der Neutralität Deutschlands " etwa
eine Unterstützung der Politik unserer Regierung
bedeutet , der wird belehrt werden durch die fol¬
genden Schlußsätze einer Betrachtung über dte
politische Lage in der »Freiheit " vom 8. August
1920 :

„Der Krieg im Osten ist eine Phase ln der
Entwicklung der europäischen Revolution . Er
geht uns nicht nur deshalb an . weil wir mit
unseren Sympathien auf der Seite des russi¬
schen Sozialismus stehen, oder weil wir uns
gegen die Verletzung unserer Neutralität weh¬
ren müssen, sondern er berührt uns unmittel¬
bar , weil sein Verlauf und seine Entscheidung
für die Gestaltung der deutschen Zukunft von
größter Bedeutung ist. Nur unter diesem Ge¬
sichtswinkel . der ganz selbstverständlich ein
anderer ist , als der , der die deutsche Regierung
zur Erklärung ichrer Neutralität uns zu dem
Versuch bestimmt hat , Beziehungen mit Ruß¬
land anzuknüpfen , haben wir die Dinge zu be¬
trachten ."

Wie ernA es den Radikalen damit ist , beweist
eine Meldung aus Bochum . Dort drohten die
vereinigten sozialistischen Parteien und Gewerk¬
schaften einschließlich der roten Angestelltenschaft
der „Afa " der Regierung offen mit dem General¬
streik für den Fall , daß sie nicht die Neutralität
so, wie die Herren Genossen sie verstehen , wahre »
sollte ! Angesichts dieser Umstände interessiert
die breiteste Oefsentlichkeit dte Beantwortung
der Frage : WaS wollen die Sozialdemokraten ?
Die sozialdemokratischen Parteien und die freien
Gewerkschaften versuchen offenbar , unbeküm¬
mert um die Stellung der Regierung , in dieser
ernsten Zeit der politischen Hochspannung sich
Eingriffe in das Transport - und Wirtschafts¬
leben anzumaßen und dadurch mehr oder weni¬
ger entschieden zwar nicht die volle Neutrali¬
tät , wohl aber die Interessen der Bolschewisten
zu fördern . Die Gefahren , die sich daraus für
unser Kolks - und Wirtschaftsleben ergeben wür¬
den , müssen klar erkannt und alle besonnenen
Elemente der Arbeiter , Beamten und Angestell¬
ten zur Abwehr aufgerufen werden . Pflicht
aller muß es sein , unter keinen Umständen
irgendwelche eigenmächtige Eingriffe in das
Transportwesen zu dulden . - Kein Transport
darf aufgehalten werden , ohne datz vorher Füh¬
lungnahme mit den zuständigen Behörden ge¬
nommen ist , die allein in der Lage sind , einwand¬
frei festzustellen , ob es sich tatsächlich um Trans¬
porte handelt , deren Durchführung unsere Neu¬
tralität bedroht . Die Regierung ist bereit , in
dieser Frage aufs engste mit den Gewerkschaften
zusammen zu arbeiten . Linksradikale Politiker ,
die da glauben , datz ihre Zeit nun gekommen sei ,
werden die nervöse Spannung für ihre Zwecke
zu benutzen wissen. Darum muß ihnen mit
ruhiger Besonnenheit und mannhafter Festig¬
keit entgegengetreten und dafür gesorgt werden ,

daß Mißgriffe , wie sie aus verschiedenen Teilen
des Reiches bereits gemeldet sind , Mißgriffe ,
die schließlich wieder gebüßt werden müssen vom
Steuerzahler und die uns in die gefährlichsten
Katastrophen verwickeln können , künftighin un¬
bedingt vermieden werden . Das deutsche Volk
vertraut darauf , datz die Mitglieder der nichtso¬
zialdemokratischen Verbände die Weisungen
befolgen , die in dieser Frage vom Deutschen
Gewerkschaftsbund ausgegeben worden sind .

Die Regierung aber darf nicht die Bedeutung
verkennen , Sie darin liegt , datz die roten Ge¬
werkschaften angesichts der bolschewistischen Ge¬
fahr zusammen mit den Mehrheitssozialisten sich
der Führung der Unabhängigen und Kommuni¬
sten anvertrauen . Sie wird rechnen müssen mit
planmäßigen Versuchen der so zusammengefaß¬
ten Sozialdemokratie , in den jetzt zur Entschei¬
dung stehenden Lebensfragen des deutschen Vol¬
kes eine Nebenregiernng anfzurichten , die wäh¬
rend der parlamentsfreien Zeit den verant¬
wortlichen Staatsmännern das Gesetz des Han¬
dels diktiert .

Angesichts dieser Tatsache ist eS von ganz be¬
sonderer Bedeutung , zu wissen, daß die breiten
Massen der Arbeiter , Angestellten und Beamten
einschließlich weiter Kreise , die heute zwangs¬
weise Mitglieder der sogenannten „freien " Ge¬
werkschaften sind , sich nach einer starken , ihre
Autorität wahrenden Regierung sehnen . Ins¬
besondere seit den Tagen von Spaa ist ein ge¬
waltiges Anschwellen der Verbände bemerkbar ,
die auf dem Standpunkt stehen , daß nicht von
der internationalen Sozialdemokratie , sondern
davon eine Gesundung unserer Zustände ^ er¬
warten ist , datz alle auch heute noch in nnserm
Volke lebendige Kräfte sich tatenfroh nm eine
Regierung scharen , die den ernsten Willen und
die Fähigkit erkennen läßt , endlich einmal wie¬
der dem deutschen Namen Ehre zu machen.

Wird die Reichsregierung die Zeichen der
peit verweben ?

Vierte Vertreterversammlung des
Badischen Leamtenbnndes.

(Eigener Bericht .)
Die jüngst im großen Rathaussaal in Karlsruhe

abgehaltene und außer dem geschäftsführenden Vor¬
stand von 106 Vertretern der Fachvereine und Be -
zirksvcrbände besuchte Vertreterversammlung faßte
in zweitägigen Beratungen für die künftige Ent -
wmelnng des badischen Beamtenbnndes überaus
wichtige Beschlüsse . Dem vom Hauptgeschäftsführer
vr . Völter erstatteten Jahresbrichtc ist zu ent¬
nehmen , daß oer Beamtenbund auf Schluß des
Jahres .1919 aus 116 Vereinen mit 34326 Mit¬
gliedern bestand . Die Bildung der Bezirksverbäiide
wurde abgeschlossen, so daß nunmehr das ganze Land
von der Bezirksorganisationerfaßt ist . Die Tätigkeit
des Bundesvorstands war im abgelaufenen Jahr
überaus umfangreich und vielseitig. Sie erstreckte
sich u . a . auf die Frage der Teuerungs- und Aus¬
gleichzulagen , sowie auf die Vorarbeiten zur Neu¬
regelung des Diensteinkommens der Beamten , die
Fürsorge für zuruhegesetzte Beamte , die Dienst- und
Ruhezeit, darunter die ungeteilte Arbeitszeitund den
freien Samstag-Nachmittag , die Neuregelung des
Urlaubswesens und Beamtenrechts, die Wucher¬
bekämpfung und den Preisabbau, die wirtschaftlichen
Einrichtungen des Bundes , wovon die Krankenkasse,
der Spar - und Darlehensverein, die Einkaufsge¬
nossenschaft, die Feuerversicherung und der Deutsche
Beamtenwirtschaftsbund besonders hervorzuheben
sind .

Im Anschluß an die Erstattung des Tätigkeitsberichts
gedachte zunächst Oberamtsrichter vr . Jolly der aus¬
gezeichneten Verdienste um den Bund des wegen
Dienstüberhäufung von seinem Amt als erster Vor¬
sitzender zurückgetretenen BctriebsinspektorsTraut¬
mann , der am Schlüsse der Tagung in Anerkennung

seiner Verdienste einstimmig zum dauerndenMitglied
des Bundesvorstandes gewählt wurde .

In der an den Tätigkeitsbericht angeschlossenen
reichhaltigen Aussprache wurde eingehend die
dung und Tätigkeit der Beamtenausschüsse besprochen.
Die überwiegende Mehrheit der Versammlung war
der Meinung, daß der Dienstvorstand nicht Vor¬
sitzender des betreffenden Beamtenausschusses sem
soll- , ,Bei Besprechung der wirtschaftlichen Selbsthilfe
Einrichtungen wurde einer möglichsten Zentralisation
das Wort geredet , wie sie auch der Deutsche Nc -
amtenwirtschastsbnnd anstrebt . Der Kassenbericht
der eine günstige Finanzlage aufweist , fand einstimmig
Genehmigung.

Einen besonders breiten Raum in den Verhand¬
lungen nahm die Besprechung der Organisation
des Buuoes , sowie die sich daraus ergebenden
Satzungsänderungen ein . Dabei kamen besonders
ausgiebig die Anhänger und Gegner eines gewerk¬
schaftlichen Ausbaues zum Wort, und es wurde eine
Klärung insoweit herbeigesührt , als die Zusammen¬
fassung aller Beamten eines Berufszweigs von unten
bis oben in senkrecht gegliederten Fachverbänden ,
also in der gewerkschaftlichen Organisationsform, und
die Zusammensetzung des Beamtenbundes aus diesen
Fachverbändeu keine Mehrheit fand . Dagegen war
die überwiegendeMehrheit der Vertreter der Ansicht,
daß der allzu weit gehenden Zersplitterung in kleine
Vereine endlich einmal Einhalt geboten werden müsse
und infolgedessen die sich nahestehenden Beamten'
gruppen möglichst zu größeren und wenigen Ver¬
bänden zusammenzufassen seien . Ein in diesem
Sinne gefaßter Antrag, der unter Leitung des Bundes-
Vorstandes eine Tagung von Vertrauensleuten der
Beamtenschaft der Besoldungsgruppen I bis VI zur
Herbeiführung eines möglichst engen Zusammen'
schlusses dieser Beamten zu Einheitsverbänden for¬
dert , fand einstimmige Annahme. Durch eine so.che
Zusammenfafsung. die wegen der oberen Beamten
bereits durchgeführt ist und bei den unteren Be'
amten wegen der allzu starken Zersplitterungzunächst
am notwendigstenerscheint , so.l die so dringend not'
wendige größere Einheitlichkeit in die Organisation
gebracht werden . Weü hierin die dringendere Auf '
gäbe oer Organisation erblickt wurde , fand eine Ab '
mmmung wegen der Gewerkfchaftsfrage nicht statt .
Nachdem oie Eisenbahn - und Finanzbeamten nun¬
mehr Reichsbeamte geworden sind , stimmte die
Vertreterversammlung der Auffassung zu, daß der
Badische Beamtenbund nur die eigentlichen badischen
Staatsbeamten , sowie die Körpcrschastsbeamten ^"
Baden umfassen soll, weil die Beamteninteressen
dieser Gruppen von der badischen Gesetzgebung
geordnet werden . Außerdem macht dies der orgaM>
satorische Aufbau des Bundes notwendig. Nach den
hierüber aufgestelltenRichtlinien besteht der Deutsche
Beamtenbund aus den Fachorgünisationen dcr
Reichs - und badischen Staatsbeamten und aus den
Landesverbänden. Landesbeamte können dem Deut'
schen Beamtenbund also nur auf dem Wege über
diese Landesverbändeangeschlossen werden. Daruber
hinaus sollen alle Beamte innerhalb eines gewisse»
Bezirks , der in Preußen die Provinzen , im übrigen
Reich die Länder umfaßt, zur Erledigung gemein

-
famer Aufgaben, sowie zur Fühlungnahme m allen
Beamtenfragen in Provinzial- oder Landeskartelle
zusammengefaßt werden . Dementsprechend sollen
m Baden zwischen dem Badischen Beamtenbund und
den Landesgruppen der Rcichsbeamten eine Intel'
essengruppe unter dem Namen „ Landesgruppe
Baden des Deutschen Beamtenbundes" gebildet
werden .

Die Durchführung der weiteren Organisation
wurde einem besonderen Ausschuß übertragen, der
alsbald in Tätigkeit treten soll und für dessen Arbe»
besondere Richtlinien beschlossen wurden. Der
geschäftsführeiioe Vorstand des Badischen Beamten'
bundes, dcr auch künftig diesen Namen beibehalten
wird , setzt sich aus von der Vertreterversammlung

Der Zwasik.
Neuyork , Ende Juli .

Vor zwanzig Jahren traf ein junger Mensch
aus einfacher Familie , schlank und sechs Fuß
hoch , von einnehmendem Aeutzeren und erträg¬
lichen Manieren beim Kartenspiel eine kaum
geschiedene Frau . Die junge Frau war hübsch ,
nicht mittellos , nicht ohne gesellschaftliche Be¬
ziehungen und nicht ohne eine Erziehung , die
dem dürftigen Wissen des jungen Mannes weit
überlegen war . Denn dcr kaum aus einer ein¬
fachen Seitenstraße Brooklyns , in welcher Stadt
er mit einem Wochenlohn von fünfzehn Dollars
in einem Laden angestellt war . Fünfzehn Dol¬
lar bedeuteten »» r zwanzig Jahren in Neuyork
etwas mehr als heute . Eine Sprosse auf dcr
Leiter zum gesellschaftlichen Erfolg bedeuteten
sie aber auch damals nicht.

Eine schlanke Erscheinung von sechs Fuß in
den Socken , ein hübsches Lächeln und ein rascher
Blick, sich die Manieren zu erwerben , dte in der
Kinderstube nicht erlernt worden waren , bedeu¬
ten unvergleichlich mehr in der neuen Welt als
in der alten . Die junge Frau mit ihrer Le¬
benserfahrung erkannte diese Garantien des
Erfolgs in ihrem jungen Partner beim Karten¬
spiel und aus der flüchtigen Bekanntschaft folg¬ten engere Beziehungen . Wie Bel -Ami , so sah
auch dieser Beginner im Leben in der Frau ,mit der ihn ein Zufall bekannte machte, eine Ge¬
fahrtin , die ihm eine Laufbahn eröffnen könnte .Die Freude am Kartenspiel wurde ztir Grund¬
lage eines Haushalts .

Man schrieb Bücher , die bald zu Zehntausen¬den jahraus , jahrein gekauft wurden , man gab
Unterricht in Bridge und Whist , die hoch bezahltund ständig inehr gesucht wurden , man wurde
eingeladen , man wurde bekannt , sogar gefeiert .Innerhalb einiger weniger Jahre hatte der
lunge Mann , der noch nicht lange zuvor mitemem Jahreseinkommen von tausend Dollars
recht zufrieden gewesen wäre , das Fünfzigfacheim Jahre . Und die Ausblicke mehrten sich aufallen Seiten . Lebenslustige Männer und
Frauen drängten sich an den jungen Karten¬
spieler heran und zogen ihn in ihre Kreise Et
verließ die Frau , die ihm seine Bücher ges

'
chrie-

ben und seine ersten Erfolge ermöglicht hatte ,

I und tauchte tief in den Strudel jenes nimmer¬
müden , lebensgie^ igen Neuyork , in welchem daS
Geld nicht die geringste und das Vergnügen die
einzige Rolle spielt .

Bühne und Rennstall fand sich hier zusammen
und die goldene Jugend Neuyorks bildete den
Mittelpunkt dieses Kreises , in welchen sich für
einen jungen Menschen von offenen Sinnen tau¬
send Gelegenheiten fanden , „Geld zu machen",denn Geld wurde dort mit offenen Händen weg¬
geworfen . Aber auch Beziehungen konnten dort
angeknüpft werden , Beziehungen , die wertvol¬
ler waren als die Gewinne eines Abends oder
Nachmittags am Spieltisch oder auf dcr Renn¬
bahn . Junge Mädchcn aus der Gesellschaft
mischte» sich zuweilen in diese lustiglockere Welt
und wertvoller noch war die Freundschaft mit
den Frauen der Bühne , die zur Bekanntschaft
mit den Männern der Börse führen konnte .Mit den Männern und Frauen dieses leicht¬
lebig eleganten KrejseS schloß der junge Karten¬
spieler Freundschaften , hier knüpfte er über¬
raschende Beziehungen an , um über Nacht fast ,
ganz im Stil der Neuen Welt , sich aus dem
wohlgeltttenen jungen Mann in den John
Bowne Elwell , Efq . zu verwandeln , der in den
Spielklubs und auf den Rennplätzen Westeuro¬
pas und Südamerikas ebenso zu Hause war ,wie in dem Saratoga oder Palm Beach der
Staaten . Niemand in der Welt , in der er sich
bewegte , fragte ihn nach seinen Geschäften , Geld
hatte er immer , Freunde überall . Erschien er
in irgend einer Loge der Theater am Weißen
Weg , so ging eine Bewegung durch die Reihender „Chorus girls ". Betrat er dort ein Restau¬rant , so war ihm der zweitbeste Tisch sicher ,wenn der beste nicht mehr zu haben war .^ ie Grützen von Wall Street waren wenigerbekannt am Broadway als dieser Spieler , dessenReichtum nach amerikanischer Weise wahnsinnig
überschätzt wurde . Gewitz, er hielt sich Auto¬mobile und eine Dampfjacht , aber im Grunde
genommen war er keiner der großen Abenteurer
deS Glückspielö , sondern eher von philiströser
Vorsicht Den großen rücksichtslosen Spielern
ging er aus dem Wege,- denn eS lag durchaus
nicht in seiner Art , dem Unglück lachend die
Stirn zu bieten , wie die Legende nach seinemTod so/ort behauptete . Seine Freunde in den
greßcn KlubS wiederum spielten nur zu beschei »

denen » Einsatz mit ihm : denn sie kannten seine
Geschicklichkeit . Seine Hanptopser waren viel¬
mehr die „succsrs climbers"

, tzi - große Masse
derer , die zwar viel Geld , aber keine gesellschaft¬
lichen Beziehungen hatten . Denen nahm er ab,
waS ihnen im Spiel abgenommen werden
konnte . Sie vermochten sich nicht zu rächen , noch
konnten sie ihm irgend einen Gefallen erweisen .
Er bedurfte ihrer nicht und ein Wiederzusam -
mentreffen ließ sich leicht vermeiden .

Die Gerupften aber schwiegen, so schwer es
ihnen auch ankam , und I . B . Elwell trieb sich mit
englisch manierierter Nachlässigkeit in Clubs
und Restaurants herum , von vielen gesucht und
von allen beachtet . Zuweilen wurden Spiel¬
abende in seinem Haus veranstaltet , zuweilen
reiste er nach Kentucky, um seinen Rennstall zu
besuchen. Bis plötzlich etwas eintrat , was einen
plötzlichen Niedergang des Sternes dieses
Glücksspielers anzudeuten schien . Er kehrte
unvermittelt aus Kentucky zurück , wo er selbst
seine Hotelrechnung in Lexinaton zu bezahlen
vergessen hatte . In Neuyork angekommen , be¬
gann er zu liquidieren . Er verkaufte seine
Jacht , er verkaufte seine Rennpferde und ver¬
kaufte zwei seiner Kraftwagen . Er besuchte
einen bekannten Rennplatz in der Nähe Neu¬
yorks , wo man an jenem Tag zum ersten Mal
davon sprach, datz das Glück ihm den Rücken ge¬
kehrt zu haben schien .

Am Abend feierte er zusammen mit einem
südamerikanischen Sportmann und einem be¬
kannten Neuyorker Finanzmann und dessen
Frau die Ehescheidung von deren Schwester , die
gerade am Morgen erfolgt war . Man war sehr
fröhlich und trennte sich erst um zwei Uhr mor¬
gens . Die anderen wandten sich zur fünften
Avenue , der Spieler aber winkte ihrem Taxi
nach und ist seitdem nur — genau sechs Stunden
später — sterbend und mitten durch den Kopf
geschossen in einem Lehnstuhl von seiner Haus¬
hälterin aufgesunden worden . WaS in der
Zwischenzeit geschehen ist, darüber hat alle Fin¬
digkeit der Neuyorker Polizei in Wochen ange¬
strengter Tätigkeit nichts zu sagen gewußt , was
das Verbrechen irgendwie erklärt hätte .

Zunächst und vielleicht für immer scheint die
Täterschaft in den Schleier eines in dcr Tat
kaum durchdringlichen Geheimnisses gehüllt zu

bleiben , den Vermutungen nicht durchdringen
können . Rache aus Eife rsucht ist dte bis je ? '
glaublichste Annahme und wenn auch die UkN '
stände nicht dafür sprechen, datz eine Frau
Tat begangen hat , so liegt doch der Gedanre
nahe , datz sie den Mord veranlaßt hat . Den "
dieser Kartenkünstler hat mit den Frauen ebe »^
so gespielt wie mit allen anderen Dingen u»»
Menschen , mit denen er in seinem Leben in » e
rührung kam und es scheint, als hätten die, 0 «
er in der Liebe betrog : ihm nicht so leicht ver
geben als die , denen er im Spiel Taufende
Abend abnahm .

Man fand die Kugel und Patronenhülse , aber
sonst keine Spur von dem Täter , was freu '^
auch dem Umstand zuzuschreiben sein mag , da ?
entgegen allen Grundsätzen der Kriminalist »,
viel zu viel Menschen nach der Tat in das bei
Nacht nur von Elwell allein bewohnte Haus zu
gelassen wurden . In anderer Hinsicht fr « ltch
fehlte die Tragikomödie der Enthüllung '
keiner Weife . Denn man sand den Toten , u«
dessen Lächeln sich die Frauen drängten , mit kav
lem Kopfe ohne die Perücke , von deren Existe «»
selbst die Haushälterin nichts gewußt hatte . llv
man fand den Toten ohne Zähne : denn auch ^
waren falsch gewesen . Haare und Zähne hat
er vor einigen Jahren fast plötzlich verlöre » '
Aber die Frauen , die ihn in verstohlenen Stuu
den in seinem Haus besuchten, hatten bei de
Flüchtigkeit der Beziehungen nichts von de
Schäden bemerkt , die sonst gerade nicht st >^
lierend auf die Leidenschaften wirken .

So ergibt sich denn die Tatsache — und viel̂
leicht war sie es . die so viele Tausende währe '
der letzten Wochen zur Stätte des Mords , de->
stillen Saudsteinhaus in der Nähe des Centra
Park zog, als vermöchten sie das Geheim » '
dort besser z,u begreifen — daß hier ein Ma ? " '
der von der Natur gut , aber nicht übermaM »
ausgestattet war , auf viele Jahre hinaus em
Rolle in dcr „Society " und Lebewelt zu
vermochte , auf dxren Kosten er fein Daie '
führte . Den Männern nahm er ihr Geld ab u>
den Frauen ihre Ehre , bis irgend jemand o
Geduld ritz und er vernichtet wurde , wie w
einen Schmarotzer vernichtet . Denn dieser
B . Elwell Esq . war nichts weiter als ein Para >
im Spiel , wie in der Liebe.
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ernZu wählenden drei Vorsitzenden , sowie aus
Wammen , die von Wahlgruppen benannt werden ,
herbei benennt jede Gruppe bis zu 1 (M Mitgliedern
^ nen Beisitzer , sür jedes weitere 1000 einen weiteren
Beisitzer , außerdem gehören dem Vorstand die Vor «
Mnden der fünf Fachabteilungen an . Die bis -

Hilgen Bezirks - und Ortsverbände des Badischen
^ eamtenbundes bleiben bestehen ; sie umfassen
Lustig nur Landesbeamte und bilden mit den Be <
»irls- und Ortsgruppen der Reichs - und Gemeinde -
^ amtenorganisationen zusammen Orts - und Bezirks -
wrtelle . Hei der Neuwahl des geschüftssührenden
^ orstands wnrden Revisor Ott - Karlsruhe zum
Aten , Verwaltungssekretär Schäfer - Karlsruhe zum
-weiten und Oberamtsrichter vr . Ioll Y - Karlsruhe
°"Adritten Vorsitzenden gewühlt .
. der Genehmigung des Voranschlags für das
>;ahr der in Einnahme mit 277 200 ^ und in
Mgaben mit 203 300 ^ abschließt , wurde die
^ höhung des Beitrags vom 1 . Januar d . I . an auf
vierteljährlich K für ein Mitglied beschlossen

Schließlich wurden noch eine Reche vonAnträgen
-Wnvmmen , darunter befindet sich auch einer , der
? egen der Neuregelung der Ruhegehalte verlangt ,

" b ' ein Unterschied zwischen Mt - und Neupensionären
? ehr gemacht wird , und allen zuruhegesetzten Be¬
xten jener Betrag als Ruhegehalt gewährt wird ,
^ sich aus dem neuen Besoldungsgesetz ergibt ,
^ ngeinäß hätte dies auch für die Beamtenhinter -
o^ ebenen zu gelten .

Zur Lage.
Von unserer Berliner Redaltion wird uns

»-drahtet !
Die letzten , aus Oberschlesien eingetroffenen

Albungen bestätigen zum Glück die noch ge -
>°eru jn Berlin gehegten Befürchtungen einer

fiteren Verschärfung der Lage nicht . Man
ans freilich auch nicht von einer eigentlichen

Gerung sprechen , sondern nur von einer
äußerlichen Bändigung der . Anarchie , die vor

Allein durch die polnischen Terrorakte und die
?6udige Herausforderung der deutschen und
kutschfreundlichen Bevölkerung hervorgerufen

. ^ Im letzten Augenblick haben die Chefs
französischen Besatzungstruppen offenbar sich

Tonnen , oder sie haben Befehl aus Paris be -
" lnmen , daß es ihre Pflicht sei , für Ordnung
nd Schutz der ruhigen Bevölkerung zu sorgen .

General Le Rond ist danach mit schärfsten Maß -
^ Men des Belagerungsgesetzes vorgegangen .
Aber was kann das auf die Dauer nützen , wenn
,,
' e Polen nicht an deren Ernst glauben , sobald

^ sich gegen polnische politische Vergewalti -

^urigsversuchx richten sollen . Die offizielle fran -
°Mche Politik , wie das Verhalten der sranzö -

Kommissare und Truppen in Oberschle -
selbst , haben oft gezeigt , daß Frankreich ,
gegen Gelb/tbestimmuugsrecht und klaren

^ der Oberfchlesier , dieses Land Polen zu -
!^ uzeu mochte , als daß man auf beiden Seite «

an eine französische Unparteilichkeit glau -
^ konnte .

^ elbstr>crstSnblich wird die wettere Entmtck »
der Dinge von der großen internationalen

^
° ltttk wesentlich mitbestimmt werden . Leider

^ ssen aber neue Nachrichten jetzt sehr spärlich
Das gilt sowohl für den russisch - polnischen

^ " Ssschauplatz und die Verhandlungen in

li^ k- ° ls auch von den Auffassungen der West¬
en Regierungen . In Paris uud London

^ kcht noch , wie es scheint , Ferienruhe . Was
Luzeru vorgegangen ist , entzieht sich auch noch

unserer Kenntnis . Lloyd George und
ivlittj sind zusammengekommen . Dr . Simons

abgereist , ohne daß von einer Zusammen -
, " kt mit fremden Statsmännern etwas ver -

Eß scheint aber doch, als werde eine ge -
' ne Kursänderung von englischer Seite an -

^ oahnt , für die man die äußere Stille braucht ,
die Meldung , wonach Amerika in der Ost -

" tik durchaus nicht , wie man in Paris ge-
°ubt hatte , auf französischer Seite steht , son -

^ Mehr auf englischer , gehört hierher .

Der russisch- polnische Krieg.
Die Entente gegen einen weiteren Vormarsch

der Polen .
Amsterdam . 22. Au « . Nach einer Londoner

Meldu ng entwickelt sich die p o l n i s ch e Gegen¬
offensive so erfolgreich , daß in gewissen poli¬
tischen Kreisen bereits Besorgnis geäußert
wird , daß die Poleu zu weit geHen . Lord
d'Abernon und Iusserand begaben sich von Posen
nach Warschau , um mit General Weygand ,
dessen Ansichten jetzt in Polen maßgebend sind ,
über die Möglichkeit der Festsetzung der äußer -
steu Grenzen des polnischen Vor¬
marsches zu sprechen . Marschall Foch , der
zweifellos der Urbeber des strategischeu Planes
ist , soll , wie verlautet , gegen einen weite¬
ren Vormarsch auf russisches Gebiet sein ,
ebenso wie er gegen einen früheren Vormarsch
gegen Kiew gewesen ist . Er ist der Meinung , daß
die Polen sich darauf beschränken müssen , das
ethnographische Polen von den roten Truppen
zu säubern .

Königsberg , 22 . Aug . Lagebericht. Die Polen
haben Mlawn und die Gegend nördlich von PrzamySz
nnd südlich Ostrolenka erreicht. Im Grenzabschnitt
Tanow - Flammberg fanden gestern nnd heute an¬
dauernd Grenzüberschrertnngen von Teilen der
4 . bolschewistischen Armee statt . Bisher wurden
1500 Mann entwaffnet . Die polnische Armee
nähert sich der Eisenbahnlinie Ostrolenka - Bialyftock .
Im Vormarsch auf Bralystock überschritten die polnischen
Truppen den Nerez bei Brzansk nnd südwestlich
Bielsk . Bolschewistische Angriffe auf Brest - Lito w s k
und bei Gruschewo wnrden abgewiesen. Gruschewo
wurde genommen . Der bolschewistische Vor¬
marsch aus Lemberg hat die Gegend östtlich und
südöstlich von Lemberg erreicht.

Paris . 23 . August . Die „ Chicago Tribüne " schreibt
über die Lage auf dem polnischen Knegschanplatz : es be¬
stehe noch eine Drohung für die Polen . In
Ostgalizien gehe das Kavalleriekorps Bndjenny ohne
Hindernisse vor , denn die Polen hätten alle rhre Truppen
ans dem Bezirk von Lemberg weggenommen : Dieses
Zi'orps habe nur französische Flieger vor sich. Infolge¬
dessen bestehe eine Umfassungsgefahr für den rechten
Flügel durch die bolchewistische Kavallerie . Unentschieden
sei auch die Lage im Nordwesten von Warschau bei
Wlocawok . Hier hätte die rote Armee versucht, die
Weichsel zu überschreiten. Wenn sie das erreichen werde,
könne sie Warschau von hinten nehmen . Es befänden sich
übrigensnoch beträchtliche bolschewistische Streit¬
kräfte in Pommerellen und im ümern Teil des Korridors
von Dairzig.

Der Diplomat des „ Paris Midi " fragt : Wo ist die
Rote Armee ? Man könne doch nicht glauben , daß
eimge Freiwillige , die von französischen Truppen geführt
ivürden , genügt haben, um die Armee niederzukämpfen.
Man müsse vorsichtig nnd klug fein. Bevor man von
einer endgültigen Niederlage der Noten Armee spreche ,
müsse man eist wissen, wo sie sich befinde. Man habe
allen Anlaß , zu glauben , daß die Polen bis jetzt nur
vorgeschobenen Elementen begegnet seien, die
namentlich aus Kavallerie bestehen, die in aller Eile aus
Warschau vorgedrungen seien . Das Gros der Noten
Armee müsse zurückgeblieben fein, vielleicht im Bezirk
von Brest -Lilowsk.

Nach einer Havasmelduug aus Warschau hat die
Gegenoffensive der polnischen Armee bis mm IS. August
abends die Gefangennahme von 1b 000 russischen Truppen
ergeben.

Nach einer Havasmelduug aus Malta bat der ameri¬
kanische Dampfer „Ztorthprnes " in Saloniki Munition
für Poleu geladeu und ist am 17. August nach Danzig
unter polnischem Kommando in See gegangen .

Die ZMnsker Verhandlungen.
tEiaener Drahlbericht .I

e . Paris . 22. Aug . In hiesigen diplomatischen
Kreisen steht man dem Resultat der Minsker
Verhandlungen sehr skeptisch gegenüber .
Zunächst haben die russischen Bevollmächtig¬
ten Bedingungen genannt , die sich mit denen
der Konferenz in London uud Lloyd George mit¬
geteilten kaum decken . Andererseits drohen die
Bedingungen der Poleu die Lage zu
komplizieren . Polen verlangt eine Grenze , die
über den Vorschlag von Lloyd George hinaus¬
geht , uud stellt weiter die Bedingung , daß das
Schicksal der ehemaligen russischen Randstaaten
auch in die Diskussion gezogen wird . Da das
Schicksal von Livland uud Littauen aber bereits
durch direkte Verhandlungen zwischen diesen
Staaten und Moskau geregelt ist und die Unab¬
hängigkeit der beiden Länder voll anerkannt

wurde , betrachtet man es nicht als ausgeschlossen ,
daß die Minsker Verhandlungen an diesen pol¬
nischen Bedingungen scheitern werden .

Ein Manifest der enMchen Arbeiterpartei.
lEwen « Drabtbcricht .)

e. London , 22. Aug . Das Aktionskomitee der
englischen Arbeiterpartei erließ ein
Manifest , worin es erklärt , daß die englische
Arbeiterschaft das erste Ziel ihres Kamvfss be¬
reits erreicht habe : Kein englischer Sol¬
dat werde am Kriege gegen Rußland
teilnehmen . Es blieben aber noch zwei
Zielezu erfüllen , nämlich die vollständige Aus¬
hebung der Blockade gegen Sowjetrußland
und die Herbeiführung dds Fr i e d e n s z n st a ri¬
ll es . Zur Erreichung dieser beiden Ziele müsse
die englische Arbeiterschaft ihre Propaganda ver¬
schärfen und eventuell durch den General -
streik den Weltfrieden herbeiführen .

Protest der Botschasterkonferenz gegen die
Neutralität Danzigs.

tTrgener Drahtbericht 1

e . Paris . 22. Aug . Die Botfchafterkonfe -
reuz hat gegen den Beschluß der Danzig er
verfassunggebenden Versammlung , im russisch¬
polnischen Konflikt strengste Neutralität zu
wahren , protestiert . In einer Note an die
Dauziger Kammer macht sie darauf aufmerksam ,
daß der geplante Beschluß gegen deu Artikel 104,
Absatz S. des Vertrages von Versailles oerstoße ,
der ausdrücklich bestimme , daß die polnische
Regierung die auswärtige Politik
des Freistaates Danzig leite . Die Ab -
geordnetenregierung von Danzi « sei also in¬
kompetent in der Frage der auswärtigen Politik .

Gleichzeitig beschloß die Botschasterkonferenz
gegen das Verhalten von Sir Reginald Tower
Protest einzulegen .

Prag , 22. August . Die „ Tribüne " meldet aus Ungarn :
Die massenhaft über die Grenze^herüverflüchleude polnische
Bevölkerung erzählt , daß die sovjetarme ^ nur noch
40 kiu von der Grenze der Tschecho - Slowoker
entfernt sei.

w . Glciwitz , 2S. Aug . Aus den von den Po¬
len befetztenGebieten von Kattowitz und
Beutheu sind im Laufe des Samstag M0
Flüchtlinge eingetroffen . 400 wurden nach¬
mittags nach Kandrzin weiterbefördert , wo der
Verband heimattrcuer Oberschle¬
sier für Unterbringung und Verpflegung sorgt .
Inzwischen trafen neue Flüchtlinge aus dem
Kreise Pleß ein , die in Gleiwitz gesammelt und
ebenfalls nach Kandrzin befördert werden .

w . Bismarckhütte , 23. Aug . Eine zumeist aus
jüngeren Leuten bestehende Bande über¬
fiel gestern nachmittag kurz nach 3 Uhr das
Nathaus , das von der Polizei hartnäckig ver¬
teidigt wurde . Di ^ Angreifer zählten k Tote
und einige Verletzte . Als schließlich eine fran¬
zösische Patrouille eingriff , brach die Bande den
Kampf ab und zog sich zurück . Um S Uhr abends
war die Ruhe im großen und ganzen wieder
hergestellt .

w . Tarnopol , 2S . Aug . Im Kreise Tarno »
pol kam es zu schweren Ausschreitun¬
gen . Ueberfälle auf Bewohner von Förste¬
reien und auf Wirtschaftsinspektoren , Entwaff¬
nung von Gendarmerieposten und Mißhandlung
von Lehrern wiederholten sich ständig . Das
Bauerndorf Larifchhof wurde ausge¬
plündert und das Vieh gestohlen .

Lloyd George und Giolitti.
( Eigener DraZtberiÄl .)

e . Ludern , 22. -Aug . D °r Sonderberichterstatter
der Schweizer Depeschen -Agentur meldet : Ich
hatte Gelegenheit , mich mit dem Privatfekretär
Gi °littis , Lavagma , zu unterhalten . Vor
allem versicherte mir Lavagma , daß die Zusam¬
menkunft zwischen de » beiden Ministerpräsiden¬
ten einen vollkommen private » Charakter
trage , so daß es sich keinesfalls um eine
politische Konferenz handelt . Darum
bestehe auch kein formelles Programm der Kon¬
ferenz , und es werden auch keine Berichte an die

Presse ausgegeben . Die Zusammenkunst sei
lediglich eine herzliche Begrüßung , um die per¬
sönliche Bekanntschaft der beiden Staatsmänner
zu vermitteln und sei bereits auf der Konferenz
von Spaa durch Lloyd Ge ° rge bei Graf Sforza
angereget worde « . Damals schon sei beschlossen
worden , die Zusammenkunft während des Ur¬
laubs von Lloyd George in der Schweiz vor sich
gehen zu lassen .

Auf meinen Hinweis auf die Nervosität
der französischen Presse antwortete mir
Lavagma , daß Frankreich vollkommen be¬
ruhigt sein könne , und daß man sich in Italien
über die französische Unruhe sehr wundere , nach¬
dem d °ch der private Charakter der Begegnung
bekannt gegeben sei . Es sei doch selbstverständ¬
lich , daß keine Beschlüsse gefaßt würden ,
ohne daß Frankreich vertreten sei .

Gegenüber der Behauptung eines Zusammen¬
treffens mit dem deutschen Reichskanzler Feh -
renbach oder dem Außenminister Dr . Si¬
mons ermächtigte mich Lavagma zu der Er¬
klärung , daß eine derartige Zusammenkunft ganz
ausgeschlossen sei . .

Lnzern . 22. Aug . Der Souderberichterstaiter
der Schweizer Dep .-Agentur erfährt , daß bei der
gestrigen Besprechung zwischen Giolitti und
Lloyd George die russisch-polnische Frage , die
adriatische Frage und andere europäische An¬
gelegenheiten in den Bereich der Erörterungen
gezogen wurden . Es wurden keine defini¬
tiven Beschlüsse gefaßt , doch zeigte sich zwi¬
schen den beiden Staatsmännern volleUeber -
einstimm nng . In italienischen Kreisen fügt
man bei . daß die Fortsetzung dieser Besprechung
die anfangs September in Aix - les - Baius
stattfindende Zusammenkunft sein wird .

Paris , 21 . August . (W .B .) Der „ Daily Expreß " ver'
breitet , wie dem „Jntransigeant " ans London berichte ^
wird , eine Nachricht aus Luzern, man habe in Genf ein
bolschewistisches Komplott gegen daS Leben
Lloyd Georges entdeckt . Die schweizerische Polrzer
habe Sicherheiten aßregeln ergriffen.

Bevorstehende Zusammenkunft zwischen Giolitti
und dem schweizerischen Bundesrat ZNotte.

Luzer », 22 . August . Bundesrat Motta hat durch
den italienischen Gesandten in Benr den lebhasten Wunsch
geäußert , mit Giolitti zusammenzutreffen , bevor dieser
die Schweiz verlasse. Giolitti wird diesem Wunsche gerne
entsprechen und auf der Rückreise über Bern fahren , wo
auf dem Bahnhof eine Begegnung der beiden Staatsmänner
stattfinden wird .

Vom Kongreß der französischen Staaksarbeiter .
Paris , 22. Aug . Auf dem Kongreß der Staats¬

arbei ter , der am Samstag stattfand , erlitten die Ex¬
tremisten eine Niederlage , indem eine Tagesord¬
nung Strolle , die das von den Extremisten anläßlich des
Arbeiterstrerks befolgte Berhalten billigt , verworfen wurde .

Irland .
Amsterdam , 22. Aug . Für den 24. August ist

in Lublin eine Konferenz der irischen An¬
hänger einer gemäßigten Politik ein¬
berufen worden , die über die Mittel zu einer
friedlichen Lösung des irischen Problems
auf der Grundlage der S e l v s r eg i e r u n g be¬
raten soll.

London , 22 . Aug. (Haoas .) Die Tätigkeit der
Sinnfeiner hat in der letzten Zeit eine neue Gestalt
angenommen , in ) em sie, wie gemeldet wird , nicht weniger
als 80 Milchgeschäfte, die der gleichen Gesellschaft
gehören, zerstörten. ,

Die Sozialistische Partei Amerika ? gegen die
Diktatur des Proletariats .

New -Bork , 22 . Aug . Die Sozialistische Partei
Amerikas hat sich durch eine Urabstimmung unter gewissen
Vorbehalten sür dre dritte Internationale aus¬
gesprochen . Durch eine weitere Abstimmung sprach sich
die Partei jedoch gegen die Diktatur des Prole¬
tariats , wie sie in Rußland ausgeübt wird , ans .

Paris , 2 ?. August . Die Agentnr Havas teilte heute
mit , daß die französische Regierung ihr Agr einen ' zur
Ernennung deS Ministers vr . Marer zum deutschen
Botschafter in Paris gepeben hat .

Ukeresle
"e Mrtin von k)eiligenbronn.

Roman von Hermann Stegemann .

tNachdruck verboten .)
<S >

sto « ^ Adlerwirtin schrie auf , der Strohecker
schon aufrecht , aber das Theresle ließ rasch

»uf Weinglas fallen , daß der Wein dem Krämer
yhl gestickte Samtweste spritzte , und hielt sich
platt ^ eren Hand im Aufprall an der Tisch -
riw Den linken Arm hatte es unwissentlich

r Hals des jungen Lehrers geschlungen
bewahrte sich so vor einem bösen Fall .

stiir !? Herzschlag lang hatte es halbge -

broi den Tischrand , auf dem seine Hand
harten Aufschlag . Sein Gesicht war

kl
6 geworden , zwischen Arm und Brust ge -

verschwand der blonde Kopf des jungen
einen Augenblick , und er hörte den

'h - s^ en Schlag ihres Herzens dicht an seinem
ch» gebetteten Ohr . Dann schnellte das Mäd -
d?» die Höhe — so rasch , daß die Scherben

Glases noch nicht zersprungen waren unter
zw - . Tisch , und der Krämer noch den Wein

wie« Hemd und Hals spürte .
^ >nen Angenbli , dann kreischte der Krämer :

Do«
^ Gilet hat 's mir den Wein geleert , das

»ners - Bubenmädle , das tappige ! "

>vii» ? " riß die silbernen Knöpfe auf und
»ir k

" " ö segle , als wäre ihm fressendes Gift" den Leib gekommen .
antwortete das Theresle , und die da

still ^ " " d jauchzten über den Spaß , wurden
als es sagte :

zr>
"

ssankt Gott , daß ich nicht mit der Hand bis
^ esj ^ gelangt Hab , sie wäre sonst von Eurem

>" rot geworden , wie jetzt von dem Tisch -

Es steckte die flache Hand hin , die blutrot
brannte von dem harten Schlag auf den Eichen¬
tisch.

„Was sagst du , du Lausköpsle !" schrie der
Krämer , und fein bartloses feistes Gesicht wurde
noch röter als die rotgeprellte Mädchenhand .

Aber da hob sich der Strohecker in den
Schultern und rückte den Stuhl und antwortete
mit seiner tiefen verhalteenn Stimme :

„Sitz auf dein Maul , Krämer -Fritz , sonst ver¬
geh ich den Sonntag .

"

Das Theresle lachte leise , und seine Stimme
hatte dabei den dunklen Klang , der dem Vater
eigen war , und trat von der Ofenbank weg .

Der Krämer hate sich geduckt , qls der
Strohecker aufstand , aber seine Eitelkeit war
stärker als seine Furcht , und er wollte die Lust
büßen , die ihn immer stach, andere zu verspotten ,
und er rief :

„Hast recht , Franz , sorg ihm nur recht , dem
Theresle , aber ich mein , eS wäre gescheiter ge¬
wesen , es hätte dem Schulmister daS Glas an-
geleert , als mir . Den hat 's schier verdruckt bei
seinem verflixten Gaukeln !"

Das Therasle war schon auf dem Gang zum
Schenktisch gewesen , hinter dem sich die Wirtin
mühsam hervorbewegt h,atte . Es wadnte sich
um .

Der Vater rückte am Tisch , um sich den Weg
frei zu machen zu dem Spottmichel , aber die
anderen hinderten ihn , um den Handel zu enden .

Da räusperte sich der Lehrer , der so lange still
gesessen hatte mit seinem zerstörten blonden
Scheitel und einem beklommenen Ausdruck in
dem jugendlichen , kränklichen Gesicht , und jetzt
drehten alle die Köpfe , denn er begann zu
sprechen !

Er saß kerzengerade , die Hände aus den spitzen
Kuieen , sieben lange Haare auf dem Wirbel ge -
jträlM , die heißglänzeudey blapev Augen fest

aber ziellos in den Tabaksrauch versenkend , der
vor ihm wölkte .

„Ja , das Glas , ja , das ist eine — nicht schön
ist das , ja ! Und der Krämer hat sich nicht mit
meiner Person zu beschäftigen . Ja ! Nein , das
haben Sie uicht ! Ueberhaupt war das eine un¬
vernünftige Kinderei von Ihnen : Es hätte ein
Unglück geben können — ja ! "

„Ja , was fällt denn dem Schulmeister ein "
, .

rief der Krämer .
„Ja !" schrie der Lehrer dagegen und stand

kerzengerade , „ja , der Schulmeister , ja ,
ganz recht — den brauchen Sie noch , ja !"

Und er riß das randvolle Glas vom Tisch ,
setzte an , trank , bis das Glas leer war und ihm
die Augen überliefen , erwischte von ungefähr
feinen Hut nnd ging langsam , anrfecht durch die
stlmnend verstummten Gäste auf die Tür zu und
hatte nur Furcht , sie möchten bemerken , daß ihm
der Tabaksrauch wie Nebel vor den Augen
wogte nnd er nicht wußte , ob er die Füße gerade
setzte .

Da , als er an der Tür war , schoß plötzlich das
Theresle hinter ihm drein , faßte noch vor ihm
die Klinke , um ihm zu öffnen , nnd sagte laut :

„ Grüßgott , Herr Lehrer , und ich dank auch
schön sür alles , Herr Tremmel !"

Er setzte seinen Hut auf , hielt eiuen Augen¬
blick den Atem an , als ihm die frische Märzluft
ins Gesicht schlug , und ging dann mit einem
seltsamen , scheuen Lächeln in den sannigen Tag .

Das Theresle aber drückte trotzig die Tür
ins Schloß und blieb einen Augenblick heraus -
fordernd steheu , den Kopf zurückgeworfen , mit
bebenden Nasenflügeln , zuckenden Brauen und
eingezogener Oberlippe , unter der die weißen
Zähtte feucht hervrglänzten .

Die Adlerwirtin aber schrieb zum ersten Male
das einzige Glas Wein , das der Lehrer am
Sonntag zu trinken pflegte , als unbezahlt an
die Kifel , > ' '

Am Tage darauf siel Tremel seine Zeche ein ,
und er schickte der Wirtin das Geld durch ihren
Buben , so daß der Lehrer alsbald wieder aus
der Kreide kam . Aus den Mäulern kam sein
Name nicht so geschwind . Und die Mädchen , die
mit dem Theresle eines Alters waren , zehrten
noch lange davon .

Das Theresle hat kein Wort mehr verloren
über den Handel , und auch der Vater schwieg .

Sie gingen wieder schweigsam anenmuder vor¬
bei . Er holzte und ackerte nnd das Theresle
hals . Die Mutter bettete und sonnte nnd
schüttete den Kühen , wenn der Strohecker hoch
oben im Tannenwald die zerifsenen Wege baute ,
über die die Stämme und das Scheitholz im
Winter zu Tal geschleift worden waren .

Das Wasser lief hoch in der Hozze ^ und die
Sonne fraß die Schneeblinder am Hohenberg ,
daß der rote Stein unter dem blauen Himmel
und den weißen Wolken rot und feucht wie Blut
gläuzte an hellen Tagen .

Rastlos schnarchte die Sagemühle , schnarchte
und schaffte doch.

Das Theresle sah von seinem Kammerfenstcr
aus , zwischen den schwarzen Obstbäumen hin¬
durch den dunkeln Bau und die gelben Stämme ,
die dort geschichtet lagen . Solange die Birn¬
bäume noch nackt standen , soh es sogar das
Sägeeiseu auf - und niederstreichen , das mit dem
schnarchenden Ton durch die Tannenstämme
fuhr und sie zu Rippen zerlegte , die , durch
Sperhölzer gehalten , im Freien trockneten .
Als Kinder waren sie in den Sxänen und dem
Holzmehl herumgestrichen , und jetzt noch saßen
sie an warmen Sommerabenden , wenn sich der
Wald im Gewiterregen schüttelte , unter dem
lustigen Dach auf den Sägstämmen und schwatzten
und sangen . Aber der Müller vertrieb sie oft
mit seinen Reden , wenn er zn ihnen hockte .

lKortsebiina folkt .i



Är . 223 . Seite 4 Karlsruher Tag ^ latt , Montag , den 23 . August 192V Erstes Vlatt

Hie Kämp
'
e am iniectialionalen

Peirvleummartt.
Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .

Am internationalen Erdölmarkt toben schon
heute Kämpfe , deren weitere Entwicklung man
mit größtem Interesse entgegen sehen muh , weil
sie neben einer wirtschaftlichen Seite einen emi¬
nent politischen Charakter tragen . Freilich sind
aus diesem Kampfe die besiegten Mittelmächte
längst ausgeschaltet , er vollzieht sich zwischen den
beiden Gruppierungen Amerika auf der einen .
England - Frankreich alif der anderen Seit « . Die
überaus große Schärfe des Kampfes , der ein
Kampf um das Erööl ist, erklärt sich daraus , daß
die wachsende Kohlennot in allen Ländern auf
Erdöl und seine Produkte zurückgreifen läßt ,
nachdem schon übrigens vor dem Kriege die wach¬
sende Bedeutung des Heizöls in der Kriegs - und
Handelsschiffahrt voll erkannt worden war . Wäh¬
rend des Krieges waren England und Frankreich
von Amerika freigiebig und überreichlich mit
Venzin . Heizöl und sonstigen Erdölprodukten ver¬
sorgt worden , aber zeitweise Gefährdung der Zu¬
fuhren durch die Unterseeboote legte » England
schon bald nach Ausbruch deS Krieges nahe , kür
« ine dauernde , vom Ausland nnabiiängige Ver¬
sorgung zu arbeiten . Die in dieser Richtung sich
bewegenden Versuche waren einmal Versuchs¬
bohrungen nach Erdöl im Vereinigten Königreich
auf Grund eines Anerbietens der mit britischem
Kapital in Mexiko arbeitenden Mexioan Eagle
Oil Co ., des Pearson Konzerns , die erfolgreich
waren , aber bis jetU nur prinzipielle Bedeutung
haben , da sie das bisher bezweifelte Vorkommen
größerer Mengen Erdöl in England feststellten .
Ein anderer Weg war die Zusammenfassung der
in englischen Kolonien und in anderen Ländern
bestehenden Erdölgewinnung . Hier kam bisher
in Betracht die Erdölgewinnung in Indien lVu -
ma >h >, Aegypten , Trinidad und die in der eng¬
lischen Einflußsphäre belegenen Erdölgebiete in
Persien , Heute entfällt auf England bereits II >5
Prozent der Welterdölgewinnung gegen nur
2 Prozent in 1914. Einen großen Schritt vor¬
wärts hat England neuerdings mit Frankreich
im Bunde dnrch das kürzlich abgeschlossene sog.
britisch - französische Erdölabkommen getan . Es
handelt sich hier vor allem um die Zusammen¬
fassung der englischen und französischen Erdöl¬
interessen in Mesopotamien , wo beide Länder an
Stelle des früher im Zusammenhang mit der
Bagdadbahn und anderen Kulturunternehmun¬
gen interessierten Deutschland getreten sind . Eng¬
land nimmt die führende Stellung ein , Frank¬
reich erhält nur einen Anteil der Förderung zu
einem bestimmten Preis und macht in seiner tür¬
kischen Einflußzone der Erdölförderung kaum
Schwierigkeiten . Auch die Eifersüchteleien zwi¬
schen englischem und französischem Kapital in
Nordafrika lAlaier und Tunis ) werden durch
das neue Abkommen beseitigt und den fran¬
zösischen Unternehmungen in englischen Kron -
ländereien die gleichen Rechte zugestanden wie
britischen Unternehmungen in französischen Kolo¬
nien . Auf dem noch nicht der Entente gehörigen
russischen Erdölgebiet wird gegenseitige Unter¬
stützung zugesagt . In Rumänien will die En¬
tente sich ohne Befragen der Rumänen die bisher
feindlichen ideutschenj Interessen teilen und lenkt
ihr Auge auf die Staatsländcreien . Zu diesem
Zwecke sind kürzlich kapitalstark « Gesellschaften
gegründet worden . Hier muß man aber mit den
Belgiern Hand in Sand gehen , die bereits auf
die früheren Betriebe der Deutschen Erdöl -Co .
die Hand gelegt haben . Rumänien dürfte aber
dieses Diktat der Entente über die Erschließung
seiner eigenen Felder , insbesondere der Staats¬
terrains doch nicht so ohne weiteres mit ansehen
und «ich auch von dem Gründungsficber der En¬
tente , von dem e bisher in allen '̂ völkerungs -
schichten mitanac .' ckt wurde , da c Gewinn er¬
wartete , allmählich erholen und eigene Rechte gel¬
tend machen . England hat auch die Anglo Perfian
zu feiner Verfügung . Es stützt sich auf den
großen holländisch -englischen Petroleumtrust , den
Nona ! Dutch -Shell Trust . Immer und immer
wieder verlautet von weitgehender Finanzkon¬
trolle des Trusts durch die englische Regierung ,
die aber doch in dieser Form sicher nicht ganz zu¬
trifft . wenngleich bc andere tatsächlichen oder still¬
schweigenden Verhandlungen mindestens mit dem
englischen Teil des Trusts bestehen mögen . Der
Ronal Dutch - Shell Trust hat seine ursprünaliche
Basis Niederländisch Indien in dem letzten Jahr¬
zehnt dauernd verbreitert , hat in Rußland durch
Uebcrnahme der Rohschild -Interessen in Baku ,
in Kalifornien , in Kanada , in Mexiko durch In¬
teressengemeinschaft mit der Mexican Eagle Oil
Co . , in Aegypten und im Westindischen Archipel
festen Fuß gefaßt .

Die Neibungsflächen zwischen den beiden größ¬
ten Erdöltrusts , der Standard Oil Co . und dem
Ronal Dutch - Shell Trust haben sich von Jahr zu
Ia >hr zweifellos gemehrt und vergrößert : das
bewußte Dahintertreten der beiden Regierungen
England und der Union hat der Spannung eine
Schärfe gegeben , die zur Entladung treibt . Noch
verfügen die Amerikaner über KS Prozent der
Weltproduktion an Erdöl : der für ne gefähr¬
lichste Konkurrent der früheren Jahrzehnte . Ruß¬

land , hat freilich auf absehbare Zeit ausgeipieli
oder ist auf Rußland selbst beschränkt , hat am
Weltmarkt nichts zu bedeuten . An seine Stelle
ist Mexiko getreten . Dort haben die ameri¬
kanischen Magnaten bei den Revolutionen immer
schon ihre Hand im Spiele gehabt , um sich die
Erdölförderung zu sichern und nach ihrem Be¬
lieben im Einklang mit den amerikanischen In¬
teressen zu lenken . Hier haben sie aber auch mit
englischen Interessen , die jetzt eng an den hol¬
ländisch - englischen Trust angegliedert sind , zu
rechnen und sich abzufinden . In Kanada stehen
sie ebenfalls mit England in scharfem Wettbewerb ,
ebenso in Mittel - und Südamerika . Pessimisten
behaupten , daß die Erdölläger der Union in ab¬
sehbarer Zeit erschöpft sein würden . Die schlauen
Standard Oil -Leute lassen sich diese Aufregung der
öffentlichen Meinung in der Union ruhig ge¬
fallen , wissen sie doch nur zu gut , daß einstweilen
i>hre Macht fest ist , daß England nach wie vor
das amerikanische Heizöl nicht entbehren kann ,
daß ein Stillegen der Tankschiffe in den ameri¬
kanischen Häsen die englischen Abnehmer zur
Verzweiflung bringt , daß ein Niedrighalten der
in letzter Zeit stark haussierten Preise , ein ein¬
faches Nichtmitgehen dem holländisch - englischen
Trust das Leben recht sauer machen muh . Ge¬
wiß , die Betriebsamkeit der englilchen Regierung
in der Erdölfrage , ihre Einflußnahme auf den
Royal Dutch - Shell Trust hat etwas Imponieren¬
des . Aber övjährige Vorherrschaft im Oelgeschäft
lassen sich nicht und selbst nicht mit den gewaltig¬
sten Mitteln in wenigen Iahren beiseite schie¬
ben . England muß seine weltumfassenden Pläne
nnd Projekte nun auch erst mit innerem Leben
innerer Arbeit erfüllen . Darüber vergehe
Jahre , vielleicht Jahrzehnte . Aber sicher läßt s!
nicht leugnen , daß mancher Kampf auch weitem
hin zwischen den beiden größten Erdölc . ruppen
ansgefochten wird , bis dann es wieder wie so oft
zu Friedensschlüssen oder ftillschwe . genden Ver¬
einbarungen kommt . Ob Deutschland diesen
Kampf der Großen für seine eigene Versorgung
zu eigenem Nutz und Frommen wird len .' en
können ? Diese Frage ist auch ein besonderes
Kapitel in den weltbewegenden Vorgängen am
Erdölmarkt , sie auszuwerfen , heißt sie zwar noch
nicht lösen , aber auf ihre weittragende Bedeutung
hinweisen .

Mus Saöen.
Schweres Bootsunglück .

o . Rastatt . 23. Aug . S Mitglieder des Ra¬
statter Ruderklubs befanden sich gestern
auf einer Sonntagsfahrt nach Illingen auf
dem Rhein . Stud . iug . Eugen Krumm , Sohn
des Rektors Krumm aus Rastatt , der in Karls¬
ruhe die Hochschule besuchte , führte das Steuer .
In dem Boote befanden sich Fräulein Lina
Bloedt , Tochter des Metzgermeisters Bloedt ,
Marie Herrmann , Tochter des Hechtwirtes ,
Fräulein Dannhauser , Tochter des Wein¬
händlers Dannhauser und Herr Herm . Dann¬
hauser , sämtlich aus Rastatt . Kurz nach
10 Uhr befanden sich die Erwähnten mit dem
Boot unterhalb der Murgmündung aus dem
Wege nach Lanterburg . Sie waren schon durch
die Wellen eines auS Duisburg kommenden
Dampfers , der nach Straßburg fuhr , als ein
Insasse bemerkte , daß Wasser in das Boot
drang und dieses sich rasch füllte . Bis auf
die Geschwister Dannhauser sprangen die übri¬
gen Insassen in den Rhein . Sie konnten sich
auch beinahe schwimmend bis an das elsässische
Ufer retten . Plötzlich sanken sie jedoch in
die Tiefe . Ein zweites Boot , das an der
Murgmündung lag , kam mit feiner Mannschaft ,
zwei Männer , zu Hilfe , und es gelang , die Ge¬
schwister Dannhauser zu retten . Der Rhein ist
an dieser Stelle 2SV Meter breit . Die Geschwi¬
ster Dannhauser hielten sich an dem mit Wasser
gefüllten Boot fest .

— Rastatt . 28 . Nnguft Von einer Baustelle des Murg -
WerkeS kommend , fuhr im Murgtal das Auto der Firma
Begier an dem Auto der Brauerei Franz vorbei und
rib an diesem die Steuerung los . Das Auto der
Brauerei suiir in vier Kinder hinein , von denen ei »
Knabe getötet wurde . Wen die Schuld an diesem
Unglück trifft , ist noch nicht festgestellt.

--- Heidelberg , 23 . Aug . Das überaus segensreich
wirkende Landeskrüppelheim hier hat untei finan¬
ziellen Schwierigkeiten empfindlich zu leiden. D . r demo¬
kratische Landtagsabgeordnete Dr . Leser hat sich deshalb
an das Unterrichts - , Finanz - und Arbeitsministermm mit
der driugenden Bitte gewendet, beim Staatsministerinm
auf sofortige un Wege -des Ädmii i

'
i ativkiedites zu be¬

wirkende Eiwcrbniig des Heldelbeis, Krüppelheims durch
den Staat Antrag zu stellen ode ^ . inen dahingehenden
Antrag zu unterstützen, nm das Emilien dieser segens¬
reichen Anstalt zn verhindein . Daraiishin hat das Finanz¬
ministerium die Uebernahme der Anstalt in staatlichen
Betrieb abgelehnt, weil es der Anficht ist, daß eine v '
vate Anstalt mit geringerem Kostenarrwand geführt w-
kann, als es bei einem staatlichen Unternehmen der

unäre Dagegen ist das Finanzministerium vorbehält ! ,
der Zustimmung des Landtags geine bereit , der Ansta ^
einen, d >e jetzige staatliche Bnl ' ilfe wesentlich übersteigenden
jährlichen Zwäniii m den Betriebskosten zuzusichern , so¬
wie ihr uiitcr Umständen einen eimnaligen Beitrag zur
Abtragung ihrer Bankschuld zu gewähren .

— Mannheim , 3. Aug In der Nähe des Boots¬
hauses im Neckar wurde hier die vollständig bekleidete
Leiche emes bis jetzt noch unbekannten Mannes im
Alter von etwa 38 - 40 Jaliren gelandet . Der Verlebte
trug ein Notizbuch bei sich mit dem Namen Heinrich
Thielemann , Windmühlstraße 17 . Mannheim . Die
Todesursache ist noch unbekannt .

a . Weinlzeim , 23. Aug . In den Räumen des
städtischen Kommunalverbandes in der
Schulstraße wurde in vergangener Nacht ein
E i n b r u ch s d i e b st a h l ausgeübt . Tie Täter
drangen durch das offengelassene Fenster der
ebenerdigen Büroräume ein und entwendeten
außer verschiedenen Utensilien für über 8000
bares Geld , das diesmal seitens der Verwaltung
ausnahmsweise nicht an die Bezirkskasse ab¬
geliefert worden war . Die Untersuchung ist ein¬
geleitet .

— Neckargcmund , 23. Ang . Hier wurde eiue Orts¬
gruppe des Südwest deutschen Kanalvereins ge¬
gründet und zum 1. Vorsitzenden Weingroßhändler Her¬
mann Mmzer , uim 2 . Vorsitzenden Reg .-Rat a D . Prof .
EudreS gewählt .

— Zell a . H . , 23. Aug . Zu einer wirksamen
Selbsthilfe gegen die ungenügende Milcb ablie¬
fe rnng schritten hiesige Einwohner . Eine von etwa 1 .0
Personen besuchte Demonstraiionsveisammlung begab sich
abends zu verschiedeneu Gutshöf n , deren Besitzer die
ihnen ausgegebenen Milchmengen nicht vollständig ab¬
geliefert halten , um sie zu der Erklärung zu zwingen , daß
sie künftig ihrer Abliefern» ispflicht in vo ^em Umiang
nachkommen. Nachdem sie ihr Ziel erreicht hatten , begab
sich die Versammlung in ihr Lokal zurück , wo die ' ' ''er-
hand ûngen über die Fleischvcrsorgung fort
wu '.'den. Es wurde gefordert , daß der von der ^ cnu . . , -

on Angesetzte Flerschpreis von ö Mk . für das " ' " '" d
' " " r keinen Umständen überschritten w rd.

— Frcilnirg , 23. Aug. In einer der letzten Nächte
wurde ru den Dieisamanlagen die Bromebüste am
Schreibeldenkmal vom Steinsockel losgebrochen
und iei abgestürzt. Als Täler ko uinen vermutlich jüngere
Leute, bei denen sich eine Frauensperson befunden hat , in
Betriebt .

— Schönau i . W ., !-3. Aug . In Brandenberg
und Ast . rsteg mußten die Schulen wegen denMasern
geschlossen werden.

Saöisthe Politik .
Zur Zteurege .ung des Beamtenurlaubs .

Nachdem die Urlaubsbestimmungen für Baden
jeweils auf Vorstallung des Badischen Bcamtcn -
bundes wiederholt abgeändert worden sind , hatte
dieser eine völlige Neuregelung des Urlaubswesens
beantragt . Eine solche Neuregelung hatte auch die
Neichsregierung ursprünglich im Anschluß an die neue
Besoldungsordnung beabsichtigt . Bei einer Be¬
sprechung der Vertreter der Länder , die wegen dieser
Frage im Januar d . I . im Rcichsministerium des
Innern stattfand,ergab sich jedoch , daß sich diese Ab¬
sicht nicht vorwirklichen lasse . Es wurde daher in
einer dieser Besprechuira folgenden Reichskabinett -
sitzung beschlossen , den Reichsbeamten für das Jahr
ILM nur den vor dem Jahr 1914 üblichen Urlaub
zu bewilligen . Dem Vorgehen des Reichs hat sich
auch die badische Regierung angeschlossen , und sie
beabsichtigt nicht , die im Juli 1S19 vom Staats¬
ministerium genehmigten Urlaubsbestimmungen schon
jetzt einer Neuregelung zu unterziehen . Diese soll
erst erfolgen , wenn feststeht , wie das Reich den Urlaub
seiner Beamten festgesetzt hat . sk.

Die Vorschußzahlung auf die Eisenbahnbeamten -
Gehaltsreform .

Da die Vorarbeiten für die endgültige Ein¬
stufung der Eisenbahnbeamten in die Reichs -
besoldungsordnung trotz der von der Fachge¬
werkschaft der Eisenbahnbeamten angeregte »
Hinzuziehung einer großen Anzahl v »n Eisen¬
bahnbeamten für diese Arbeit noch längere Zeit
dauert , wurde die von der genannten Gewerk¬
schaft erstmals Mitte August geforderte A b -
fchlagszahlun g nunmehr prinzipiell
genehmigt . Heute findet eine Besprechung
mit Vertretern der Generaldirektion zur Fest¬
setzung der Höhe dieser Zahlung statt , die zum
Zweck hat , die Eisenbahnbeamten in den Genuß
eiues Teils des ihnen auf Grund der neuen Be -
foldungsordnnng bereits rechtmähig zustehenden
Diensteinkommeus zu fetzen . -i-

Em Jachtag der Gewerkschaft
badischer Eisenbahnbeamten

sand am Samstag und Sonntag in Karlsruhe im
„ Elesanten " statt , an dem Berirs .er aller Eisenbabn -
Beamtengruvvcu Badens teilnahmen , Die in wirt -
sÄas. licher uns organisnror .scher vinficht bedeutsamen
Gegenstand - der Tageoord .iu i .r hatlen die ^ errreter
in starker Za .il erscheinen lassen. ) tach begrünenden
Worten de ? Borsilze » den d .' i Gewerkschaft Herrn
Etober , entattere dieler den Tät .gke tsbericht . der die
Fülle des d ,>2 '.' arweiteten Maier . deu lich ernennen
lieb und . ! Beweis erbrachte , d .ih die snr eine
In . eress . . .o r . etung maßgebenden Grui blase »on der
Gewerts ^ att in einer Weise verirrten w . rden , die die
BiU .gnng der Beamter ', sinden mulj . Aus dein u .u ' ang -
rtichcnGebiet .d a .zu erlrd ĝen w .ir ie >iicrr' o . ge . oben
V» , ^ <ach >ra,i zum badis den « laaish .iuö aUsvlan , Reichs -
besi' ldu ^ gs - t» eseb, ^ >esoldnlu,sdienstancr . len «titelte » -
aus ! " irlc und <ieamtenrute,Ba .niarz w n' e»,Tis >>vl nar -
versab - en . U r . aub und allgemeines amienscagen -l tztere

in, Benehmen mit den übrigen lüddentsher ? und preu 'i ' '
schen Beamteii - Organisaiionen .

Der Geschäftsbericht wurse von Herrn .Vempiiic ^
dargelegt , der die Mannigfaltigkeit der zu bew-iltigerioen
lrnienden Angelegenheiten ins recht .' Licht zu rua ^

»
wuöte , Ersreuucherw rse g na daraus auch ber . oc . o ^
Sie Gewerkschaft namentlich in retz er e . eit betra ..>iln»
an ,'5u,vach .' gewonnen bat und etwa KiM MitUieoel
kirh . t , zu denen noch 37 v bad Lokomot vbeam e komm . « .

Nach Bekanntgabe des Kassenberichts und Entra r̂uns
des Rechners wurden die ^ erbandrrrngen am eriie »

Nerzlichst SU
hierarri

^ r
"

a ck - Dur -

und Gründung des D i r e k r i o n s b ez r r t es
Karlsruhe , wieder aufgenommen . Dieser Pun ^veranlahte eine besonders rege :'lUrsprache , nach ver
der Arnchtu .i an die üteichsstew- r " '' ^ ? voll
zogen ivuruc -

Daraus lchrirt m .i .r >.ur . .. . . ^ o r -
st a n d e s . Der bisherige erite Vorsitzende glaubte
tiersonlichen und dienst . ichen Grirnoen die Wieder
annähme des Postens abtennen zu müssen , was vei
schieben «: Redner veranlaßre , oer arnovsernden
erfol . reichen Tätigkeit oe» scheidenden Äorsiöen >ici>
und der übrigen ^ orstandsmitzlieoern
oanken . Als erster Bor .iben ^er wurde
stlininig Oberstations » »ionirolleur
iOsfenburg . als zweirer BorsiLender
Karlsruhe , ars eriter schrifliuhrer Serr ^
tach . als zweiter « cvrislfrrhrer K o l b - KnieUngeiia ^
wählt Ars Beisilzender gelten die von den neun Fas -
gcwerkschasteii gewählten Vertreter und zwar Laoc
metiter G e h r r g - Mannheim , <jugsuhrer Me u tc r
Karlsruhe . Weichenwärter v e s s e l s ch w e r d t - Karw '
ruhe , rxiienbahiuekre . ä . H e n n - Karlsruhe , S «b »Aman Z i ii k - Mann .ieim . Obereisenba .mickrelär B >rl>
le r - »iarrsruhe . Oberbausekrerär S t o b e r - Karl >-
ruhe , ^ okomoiivkrihrer V u d w t g - Karlsruhe und
inspeltor G a n z - »tarlsruhe ,

'
Beionderes Interesse erregten vre ku -?>uhru » ge »

des eigens zum Fachtag hieriiergereiiteu «Leneratver
treters in Herrin Lbereiseuoa .insekretärS Sroiuu ^über die in Berlrn gereuteten Arbeiten der Perioiial
Vertretung gemeinsam mir den magge ^ endeu arntuse "
Stellen und de . r Stand der jetzige» rxingrupriierrrilg ^
Hilenoalinoeamreii iildreAteichS ^eioldungsorünung .
Tagung verlief in harmonischer Werse uno dotu
»rentierte von Neuem , das die aktuellen Beamten
sragen von der Gewerkschast mit oer ersorderli « e»
Umsicht und Sachkenntnis behandelt werden .

M üem Stadtkreise .
Kinderfürsorge des Badischen Hrauenoereint -

Man reiti uns nun Am Abend des 16. Auguil
die vom Bad . ^ ranmoerem am l.7. Juli nach dem
berg gebrachten Kinder wohlbehalten wieder in das
Elternhaus zurückgekrhri . Es war ein erareisendes Bll°>
als die Kinder , denen man die guten Erfolge
4 wöchigen Erholungsaufenthalts deutlich amah , o . n ow
sie begleitenden Schwestern Abschied nahmen Alle oU-
rückgetehrten waten chren nm Empfang eischlenenen Äw
gehörigen gegenüber voll des t!obes und der Anerkennung
über die gute und ausreichende Lerpflegnug , die liebe¬
volle Behandlung uns die zweckmäßige Unterbringung
und viele der Mädchen Neuen sich schon heule
aus tue Wiederholung der Kur im nächsten Jahr . ^
miß e .n gutes Zeugnis für das im Interesse unserer
Jugend geschaffene Heubergunte . nehmei ..

Qer zweite Transport erholungsoedmstraer Mäoche »
der Ziveigoereme des Bas . Fraueuvtreins ( diesmal wäre»
>.s Mädcyen im Aller von «i bis r.8 Jahren ^ wurde aM
18. d . M . nach dein Heuberg geleitet. In ,wel
letlnngen erreichten die Kinoer ihr Ziel . Währens
Mädchen aus dem Oberlande und de . Seegegeud ui den
um b Uhr , rüh von Ka . lsruhe über den seywarzwald
gehenden Perionenzug von den Schwestern nnterwege ge¬
sammelt winden , wurden die Kinder des Unterlandes w»
den verschiedenen Frühzügen hierher geleitet und verliefen
Karlsruhe , nachdem sie durch em warmes Frühstück ge¬
stärkt war . . . mit dem Personenzug vorm . ^
herrlicher Fa .<r ' durch den Schwaruvald und das Donau-
tat , kainen die Kinder um -i Uhr bezrv . nm < Uhr
Tiergarten an . Hier standen jeweils Wagen bereit,. d>e
ras Gepäck und schwächliche Kinser nach dein Lager HeU '
berg brachten. Die übrigen Kinder crreichlen ihr He"''
durch erfrischenden Fußmarsch . Oben harrte ihrer da»
bereitgestellte Abendbrot , das allen Mädchen vorzügU «
mundete . Daß übrigens dieser zweiten Abteilung 1'^
wieder sünf Mädchen der ebenzurückgekehrten Abteilung
für weitere 4 Wochen anschlössen, dürste den guten
des Unternehmens bestätigen und den Eltern , die etwa
noch aus Grund unwahrer Gerüchte Vorurterle gegen de»
Heuberg haben , davon überzeugen, daß ihr Standpuw
nicht der richtige sein kann. ^

Letzte Nachrichten .
Aus der besetzten Rheinpfalz .

w . LudwigShasen a» Sil, .. 22 . Aug . Unter Auslck>̂
der Ocsscirttichlert wurde gegen einen Soldaten ^
Marokkaner - Regiments Nr . 7 verhäng

'
Derselbe vergewaltigte auf einem Feldweg zwischen
dach und Rheingövhcim eine 3S Jahre alte Frau
Beisein ihres litirs Jahre alten Söhnchens , nachde « ^
Ihr vorher mit seinem Seitengewehr einen leichten
in die linke Seite und einen Schlag aus den Kops
den hatte und sie sodann zu Boden geworsen hatte . ^
Urteil lautete aus zwet Jahre Getängnis .

Eine Metzer Denkmaiseathüllung . .
Paris , Aug . In Metz wurde gestern ein Tenkina

L tsayetres enthüllt . Der amerikanische Botschal"
in Paris , Wallaee , hielt bei dieser Gelegenheit ew
Rede , in der er n . a . sagte, die imperialistische Autorrw
sei nicht deshalb auf dem Schlachtfelve entthront woidê
um in den Exzessen eines barbarischen Proletariat
wieder auszuleben. Die große Sache der Zivilisation M
nicht darum im Westen triumph .ert, um im Osten !>
ichlagen zu werden . ^

Caaesanzeiger . . . s ist » US oeu>
Wentel ! 5»i ericne

Montag , 23. August .
Konzerthau L . „ Die spanische Fliege " . 7 !4 " v
Stadtgarten . Konzen von K-4— '/ -7 Uhr .

kei rücKsänMen kreisen

kauft der Kluge nur das Beste, denu das wird wertlos . Nehmen Tie daher für Ihre schuhe nur

. M W »

ÄgnnDr . Gentner 's BSV mit Va " d ?role ,
denn er ist aus reinem lerpenlinöl ohne Ersatzstoffe hergestellt , erfüll daher die teuren Schuhe weich und dauerhajt und glänzt «u ,

den ersten Bürstenstrich .
vr . Qsntner ' s l^ otstern lZIeiclisocla ist ? um putzen u icZ Llnvv ^ icken cler Wssclie unübertro ?5en .
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